zuruck gemacht hat, 


No. 82. 


Freitag den 8. April 1831. 


Er ßen. 

Betlin, vom 5. April. — Am grünen Donnerſtage 
haben Se. Majeftät der König das heilige Abendmahl 
in der Kapelle des Koͤnigl. Palais aus den Händen 
des Biſchofs Dr. Eylert empfangen. 


Soe. Majeſtaͤt der König baden dem Oldenburger 
See⸗Lootſen Johann Rabe und den beiden Matroſen 
Gerhard Deharde und Heinrich Meyer das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Köln, vom 29. Mir. — Die eta Dampfſchiff⸗ 


= fahrts⸗Geſellſchaft hat 3 das ſchoͤne Dampfſchiff 


„Prinzeſſin Mariane,“ nachdem daſſelbe eine ſehr ber 
friedigende Verſuchsfahrt von bier nach Mainz und 
definitiv an ſich genommen. Es 
wird daſſelbe am 3. April in Dienſt geſetzt werden 
und gemeinſchaftlich mit den Schiffen „Friedrich Wil 
helm“ und „Concordia“ zwiſchen Koͤln und Mainz 
fahren. Dieſes herrliche Dampfſchiff, welches au 
Maſchinenkraft und Geſchwindigkeit ſelbſt die Schiffe 
„Friedrich Wilhelm“ und „Concordia,“ ſeither die 
vortrefflichſten Strom-Dampfſchiffe Europas, uͤbertrifft 
und an aͤußerer und innerer Eleganz binter denſelben 
in nichts zuruͤckſteht, iſt zu Kinderdyck bei Dordtrecht 
fuͤr Rechnung des Herrn John Cockerill zu Seraing 
erbaut worden, aus deſſen Werkſtaͤtte daſſelbe feine 
Maſchinen erhalten hat. Mit vollem Rechte koͤnnen 
dieſe Maſchinen als das Gelungenſte angeprieſen wer— 
den, was in dieſer Art ſeither in unſerem Welttheile 
dargeſtellt worden iſt. — Hr. Cockerill hat das Schiff 
auf der Fahrt von Holland hierher zu Duͤſſeldorf ber 
ſtiegen, um die erſten Probe⸗Fahrten perfönlich zu leiten. 


„ EPREIIE 2 
Warſchau, vom 2. April. — Die National-Re⸗ 
gierung hat dem Generaliffimus Skrzynecki fir das 
Gefecht am 31ſten v. M. das Cemmandeur⸗Kreuz des 


Militair⸗Orden uͤberſandt. — Der Franzoͤſiſche Oberſt 
Romarino iſt zum Brigade⸗Genkral befoͤrdert. — Un 
ter den Ruſſiſchen Gefangenen befinden ſich der Gene 
ral Lewandowski, die Oberſten Sokolow und Torkas, 
die Majore Lewicki und Olſchynski. — Geſtern um 
3 Ubr M orgens fand bei Minsk ein neues blutiges 
Gefecht ſtatt, in welchem die Unſtigen geſiegt haben 
und den Feind bis Kaluſchin verfolgten. Sechs Kano⸗ 
nen und zweitauſend Gefangene fielen in unſere Hände, 
in der Zahl derfelben befindet ſich General Schufherinz 
auch ſahe man unter ihnen mehrere Kalmucken; dieſe 
Gefangenen ſind heute unter Bedeckung der National, 
garde hier eingebracht worden. 

Der General: Gouverneur Krukowecki 5 folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Jeder Einwohner der 
Hauptſtadt, der uͤberwieſen wird, unter irgend einem 
Vorwand Kriegswaffen in ſeinem Hauſe zu verhehlen, 
namentlich Flinten, Bajonette, Palaſche, Piſtolen oder 
Schießbedarf, wird mit dem Todo beſtraft werden. 

Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß nächſtens 
die Bevollmaͤchtigten der großen Maͤchte einen he 
in Krakau halten werden. 

Am 25 ten d. beging der Piariſten⸗ Verein 9 von War⸗ 
ſchau die 210te ER der Stiftung feines Or⸗ 
dens und die 169ſte ſeinee Cxiſtenz in Polen. * 

Viele patriotiſche Buͤrger haben mit der Vergebung 
von Gtundſtuͤcken an die Landleute den! Anfang ‚ge 
macht. In der Woje wodſchaft Kaliſch haben die ſes 
vollzogen: Herr Anton Rembowski, Aloißt Biernackt, g 
Michael Walewski, die Gebruͤder Gurowski und Ignaz 
Siemiatkowski. 

Bruno Graf Kickincki, als Publiciſt und Ueberſetzer 
der Schillerſchen Gedichte bekannt, hat in den Mer⸗ 
kury einen Aufſatz unter der Aufſchrift: „Bemerkun; 
gen über mehrere Artikel in den offentlichen Zeitſchriß⸗ 
ten,“ eingeſandt, in welchem es unter anderm heißt; 

„Zu unſerm Unglück geſchahen zur Zeit des Nationak⸗ 
Auſſtandes viele Mißbräuche, die der allgemeinen Sache 


1 
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ſehr ſchaͤdlich waren. Man verunglimpfte und über 
lieferte dem oͤffentlichen Spotte Perſonen, die ſich blos 
Schwaͤchen zu Schulden kommen ließen, 
Reue und Verbeſſerung wir mit bruͤderlichem Herzen 
entgegen nehmen ſollten; Perſonen, welche ihre gerings 
fuͤgigen Vergehen mit der Hingebung fuͤrs Vaterland 
abgebuͤßt hätten, und die in ihrer Eigenliebe gekraͤnkt, 
die allgemeine Sache ſehr beeintraͤchtigen koͤnnen. Man 
reizte und erbitterte verdienſtvolle Maͤnner, weil fie 
einer andern Meinung waren, weil ſie andre Anſichten 
batten, weil fie uͤberzeugt waren, daß fie auf eine ans 
dere Art dem Vaterlande nuͤtzlicher ſeyn werden: übers 
zeugen ſollte man ſie in den oͤffentlichen Schriften, 
nicht reien. Man vergaß ſich bis zum hoͤchſten Grade 
der Frechheit durch die Beſchimpfung der National- 
Repräſentation, anſtatt ihr mit geſundem Rathe zu 
Huͤlfe zu eilen. Man verkuͤndigte in den oͤffentlichen 
Schriften die Stellung unſers Heeres, man machte 
ten Feind mit unſerer Nationalkraft bekannt, man ents 
zeckte, wer unter fremder Regierung uns zugetban ſey, 
und zog dadurch Manchem Verfolgungen zu; Andere, 
die unſerer Sache geneigt waren, wurden abgeſchreckt; 
und dies alles geſchah, weil wir, ohne eine Cenſur ein— 
zuführen, bisher kein Geſetz gegen die Mißbraͤuche der 
Preſſe haben. Dies Geſetz, ſo wie eins in Bezug auf 
die Spione, iſt hoͤchſt nothwendig. Beſtätigen wir 
wenigſtens das Sprichwort: der Schaden macht den 
Polen klug. Ich erdreiſte mich nicht der Einſicht der 
Kammern einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, denn es bes 
finden ſich in ihrer Mitte viele angeſehene Publteiſten, 
welche eben fo wie ich die Nothwendigkeit dieſes Ges 
ſetzes erkennen; aber ich denke, daß über die allgemei⸗ 
nen Prineipien keine Meinungsverſchiedenheit obwalten 
wird.“ (Nachdem der Verfaſſer dieſen Gegenſtand 
von mehreren Geſichtspunkten aus betrachtet, und na— 
mentlich gegen die Artikel, welche zur Kriegszeit von 
den Bewegungen der Armee ſprechen, eifert, faͤhrt er 
folgendermaßen fort): „Aber es giebt noch außerdem 
Schriften, die geſetzlich ſchwer zu ahnden ſind, ſolche 
nämlich, welche den gefunden Menſchenverſtand beleidi⸗ 
gen, welche fremde Monarchen, oder fogar den Feind, 
ohne den Enthuſiasmus zu ſteigern, erbittern, und nur 
von den unfinnigen oder boshaften Abſichten des Vers 
faſſers zeugen. Dergleichen Artikel werden von der 
Einſicht der Nation verdammt, und ihre Verfaſſer der 
offentlichen Verachtung preisgegeben, denn die daraus 
entſpringende Erbitterung zieht, wenn auch nicht fuͤr 
das ganze Volk, wenigſtens für Einzelne die ſchlimm⸗— 
fien Folgen nach ſich. 


Die Municipalitaͤt der hieſigen Stadt hat vom tſten 
bis 20. Maͤrz an freien Gaben erhalten: 1) an baarem 
Gelde 1500 Poln. Gulden; an goldnen Gefäßen 26 
fo; 3) an Trauringen 20 Paar; 4) an Waffen, 
2 Flinten und 2 Paar Piſtolen; 5) au Weißzeug 450 
Pfd.; 6) an Charpie 128 Pfd. 


und deren, 


Ruß lan d. 

Die Königsberger Zeitung berichtet im neue⸗ 
ſten Blatte (vom 31. Maͤrz): „Einem Schreiben aus 
Schmaleninken zufolge find daſelbſt einige K. Ruſſiſche 
Offizianten aus Georgenburg mit der Zollkaſſe ange 
kommen. Eine Anzahl raubluſtiger Bauern pluͤnderte 
die ſchwach beſetzte unbedeutende Waffen Niederlage in 
Roſſienna und vertrieb die Koſaken. Darauf zogen 
die Räuber gegen Georgenburg und drohten, diefe 
Stadt ebenfalls zu pluͤndern. Sie ſollen in mehreren 
Dörfern furchtbar gehauſt haben, und widerſpricht eben 
dieſe Thatſache dem daraus entſtandenen Gerücht, als 
ob ein Aufftand in dem Wilnaer Gouvernement ſtatt- 
gefunden habe. g 


Aus Tilſit wird unterm 30ſten v. M. gemeldet: 
„Am 29ſten Abends gegen 8 Uhr traf die Ruſſiſche 
Graͤnzbeſatzung nebſt den in Georgenburg noch befind— 
lich geweſenen Kaiſerlichen Truppen (etwa 200 Mann 
an Kavallerie und Infanterie) in Schmaleninken ein 
und ſetzte ſofort ihren Marſch nach Wiſchwill fort, 
von wo ſie heute oder morgen hier erwartet wird. 
Wie man vernimmt, haben die Inſurgenten bereits 
Alexandrow, ½ Meile von Georgenburg, in Beſißz ger 
nommen; in dieſe letztere Stadt jedoch find fir, den 
neueſten Nachrichten aus Schmaleninken vom 29ften 
zufolge, noch nicht eingezogen.“ 


Riga, vom 28. Maͤrz. — Es iſt hier die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die Bauern in Litthauen in der 
Gegend von Roſſienna, wo dermalen keine Truppen 
ſtehen, ſich empoͤrt haben. Einige Ingenieur-Offtziere, 
die durch einen Zufall davon unterrichtet wurden, find 
hier eingetroffen. Der Aufſtand ſoll um ſich greifen; 
allein es fehlt den Bauern am Nothwendigſten zum 
Angriff wie zur Vertheidigung. Sie haben kein Pul⸗ 
ver und eben ſo wenig einen Offizier als Soldaten; 
wohl aber befinden ſich einige Geiſtliche unter ihnen 
und eine Menge Schleichhaͤndler. Bei Kauen haben 
fie einige Graͤuelthaten gegen die Zollbeamten ausgeübt. 
Von dier aus iſt nur eine kleine Abtheilung Truppen 
hinbeordert worden, die man für hinlaͤnglich hält, das 
unſinnige Unternehmen zu daͤmpfen. N 8 


Deut ſchland. 

Muͤnchen, vom 22. Maͤrz. — In unſerm Zeug⸗ 
hauſe geht es lebhaft zu. Zahlreiche Arbeiter werden 
für die Herſtellung der Armeebeduͤrfniſſe beſchaͤftigt, 
und heute ging eine Menge Pferde nach Augsburg 
ab, um die dortigen Munitionswagen bieber zu ſchaf⸗ 
fen. Auch ſpricht man von Errichtung zweier neuer 
Cavallerie Regimenter, und von Vergebung mehrerer 
Lieferungen, in Montur und Fournituren beſtehend. 


Leipzig, vom 1. April. — Die Commun-Reprä, 
fentanten in Leipzig haben die neuen Municipal⸗Beam⸗ 
ten im Stadtrathe erwaͤhlt, aber wenige aus dem vo⸗ 
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rigen Stadtrathe. Noch in dieſer Woche ſollen die er⸗ 
ſten Landtagsprotokolle im Druck erſcheinen. Es ver⸗ 
lautet, daß der jetzige Landtag das Budget fuͤr den 
Haß und den Staat nur fuͤr dieſes Jahr annehmen 
werde. 

Auch bei uns dauern die eifrigen Ruͤſtungen zur Ab⸗ 
ſendung des deutſchen Bundesheeres in den verſchiede⸗ 
denen Contingenten fort. 

Die unehelich Gebornen im Koͤnigreiche Sachſen ber 
durften bisher zur Erlangung der bürgerlichen und Eh⸗ 
ten⸗Verhäͤltniſſe einer beſondern landesherrlichen Legiti⸗ 
mation zur Beſeitigung des Fleckens der unehelichen 
Geburt. Durch ein beſonderes, unter dem 23. Maͤrz 
erlaſſenes Mandat iſt dieſes Verhaͤltniß nicht nur gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben, ſondern auch insbeſondere verfügt wor⸗ 
den, daß den unehelich Gebornen kuͤnftig der Eintritt 
in Innungen und andere Gewerbscorporationen geſtat⸗ 
tet werde, und ihnen das Buͤrgerrecht zu ertheilen ſey. 

Die Leipz. Ztg. ſagt: Die Stände des Herzogthums 
Naſſau haben nun auch den Antrag gemacht, das 
Staats; vom Fürftenvermögen definitiv zu ſcheiden, 
und eine Rechnung über die zeitherige Domänenver 
waltung verlangt. Bekanntlich waren auf dem erſten 
Landtage die fämmtlihen Domänen von der Regie⸗ 
rung als Dotation der Civilliſte erklärt, aber ſaͤmmt⸗ 
liche Landesſchulden darauf uͤbernommen worden. Die 
Stände hatten jedoch ihre Zuſtimmung nicht gegeben. 
Die Sache ſelbſt iſt von großer Bedeutung. Die Do⸗ 
mänen tragen nämlich 1 Mill. 200,000 Gulden jaͤhr⸗ 
lich ein und die Civilliſte kann nicht uͤber 300,000 
Gulden angenommen werden, wodurch, nach abgetra⸗ 
genen Schulden, dem Lande eine Erleichterung von 
900,000 Gulden zuwaͤchſt, und ſchon jetzt, da die Schul⸗ 
dentilgung nur etwa 500,000 Gulden abſorbirt, eine 
Laſt von 400,000 an Grundſteuern abgenommen wer⸗ 
den kann. Ferner haben die Stände auf Verminde⸗ 
rung des Verwaltungsperſonals und der Verwaltungs 
koſten, ſo wie im Allgemeinen auf Vereinfachung des 


Geſchaͤftsgauges angetragen. 


Frankfurtt a. M., vom 25. Marz. — Nach 
Briefen aus Bruͤſſel Hätte der neuliche Austritt mehr 
teter Miniſter ein Motiv, das für die Begründung 
der geſetzlichen Ordnung in Belgien nicht viel Guͤnſti⸗ 
ges vorausſehen läßt, Unter den vornehmen und ver⸗ 
mögendern Klaſſen dieſes Landes ſoll nemlich eine fo 
große Unzufriedenheit mit der gegenwaͤrtigen Regierung 
berrſchen, das ſich die Abſicht aͤußert, ihr, durch Ver⸗ 
weigerung der Steuern, einen ſogenannten negativen 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Was dieſe Leute eigene, 
lich damit bezwecken, iſt nicht ganz klar. Jedoch deu⸗ 
ten die Briefe darauf hin, fie verlangten die Wieder⸗ 
herſtellung des Hauſes Oranien auf dem Belgiſchen 
Thron. In gleichem Sinne iſt es auch wohl zu neh, 
men, wenn in einigen Briefen davon die Rede iſt, es 
würden in dem Pallaſte des Prinzen von Oranien Au⸗ 
falten getroffen, welche deſſen bevorſtehende Ankunft 


erwarten ließen. 2 
von einer Note, die der Franzoͤſiſche Miniſter der aus, 
wärtigen Angelegenheiten an den Regenten von Bel⸗ 
gien erlaſſen hat, und worin uͤber deſſen Manifeſt 
an die Bewohner des Großherzogthums Luxemburg ein 
ſcharfer Tadel ausgeſprochen ſeyn ſoll. — Es ſcheint 
noch immer viel Deutſche Wolle nach England zu 
gehen. Ein kuͤrzlich hier anweſender Kommiſſionair 
ſoll fuͤr mehr als 100,000 fl. eingekauft haben. 

Se. Hoh. der Prinz Emil von Heſſen iſt von Wien 
in Darmſtadt eingetroffen. 


Bremen, vom 26. Maͤrz. — Zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung unſers matrikularmaͤßigen Bundes-Centingents, 
iſt das Ate Bataillon unſrer buͤrgerlichen Wehrmann; 
ſchaft aufgerufen worden, um mittelſt Ziehung aus dem⸗ 
ſelben jenes Contingent auf kompletten Fuß zu ſetzen. 
Die hierzu noch fehlende Mannſchaft beläuft ſich auf 


Endlich ſprechen dieſe Briefe noch 


etwa 150 Mann. Im Uebrigen waͤre es ſehr voreilig, 


wollte man hieraus beſondere Schluͤſſe ziehen, da be⸗ 
kanntlich alle Deutſchen Bundesſtaaten, nach den Des 
ſtimmungen der Kriegsverfaſſung des Bundes, mit der, 
Wiederkehr jeder Jahresperiode ihre Militair Etats bei 
der Bundesbehoͤrde einzureichen und fo nachzuweiſen 
haben, daß jenen Beſtimmungen ein Genuͤge geſchehen ſey. 


Hannover, vom 27. Maͤrz. — Dem Vernehmen 


nach wird binnen Kurzem das halbe Contingent unſerer 
Bundes⸗Truppen, beſtehend aus 6800 Mann mit Zus 
begriff von 2 Artillerie-Batterien, jede von 8 Geſchuͤtz⸗ 
ſtuͤcken, ſich marſchfertig halten muͤſſen; doch iſt noch 
nicht von eigentlicher Marſch Ordre die Rede, auch 
weiß man noch nicht, welche Regimenter noͤthigenfalls 


marſchiren muͤſſen. Im ganzen Koͤnigreiche iſt jetzt 


für Advokaten und Seribenten das goldene Zeitalter 
eingetreten, denn wer nur etwas erſinnen kann, laßt 
Petitionen und Supliken an die Behoͤrden ſchreiben, 
wodurch die Wohlfahrt des Landes allerdings befördert 
wird, indem nicht zu laugnen iſt, daß durch die zahl- 
loſen groͤßern und kleinern Deputationen, welche behufs 
Ueberbringung der Bittſchriften im Lande umherreiſen, 
ein lebhafter Verkehr ſich gebüdet hat. Die Verhand- 
lungen in der zweiten Kammer der diesjährigen Ständes 
verſammlung ſind ſehr intereſſant: es hat ſich bereits 
ausgewieſen, daß die Section der Städte ein großes 
Uebergewicht erſtritten hat. Künftig werden aber wabr⸗ 
ſcheinlich die Advokaten in der zweiten Kammer den 
dominirenden Theil ausmachen, denn ſie gewinnen in 
der jetzigen Zeit ungemein an Einfluß und bilden ein 
reſpecrables Corps. Hier in Hannover, einer Stadt 
von 25,000 Einwohnern, giebt es allein einige 90 Advo⸗ 
katen, Notare und dergleichen. Wir leben Übrigens in 
voͤlliger Ruhe und Frieden. 


Luxemburg, vom 25. Maͤrz. — Auszug aus dem 
beſonderen Protocolle der neunten Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundes -Verſammlung vom 17ten und 18ten 
Maͤrz. d. J. Luxemburg, 25. Maͤrz 1831. Der 
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General⸗Lieutenant, General-Gouverneur des Groß— 


herzogthums Luxemburg: Nach Einſicht des beſondern 
Protocolls der neunten Sitzung der deutſchen Bundes- 
Verſammlung, und namentlich der folgenden Biſtim— 
mungen: $ II. In Betreff der gegen die Inſur, 
genten des Großherzogthums Luxemburg befohlenen 
Execution, und der gegen die Belgier zu ergreifenden 
Vertheidigungs⸗ Maßregeln, iſt beſchloſſen worden, 
1) daß ein Corps von 24,000 Mann, bereit, ins 
Feld zu gehen, disponibel gehalten werde, um die Ruhe 
im Großherzogthume und die Autorität Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs der Niederlande, des Großherzogs, wieder 
herzuſtellen. Zu dem Ende ſollen das 10. Armee⸗Corps *) 
fo wie die 2. Diviſion des 9. Corps“ ) beſtimmt feyn. 
Demnach werden die Regierungen, deren Contingente 
zu dieſem Corps gehoͤren, erſucht werden, ſie in einem 
Zuſtande von Disponibilicät zu halten, welcher erlaubt, 
ſie ohne Aufſchub mobil zu machen, ſobald ihnen die 
Befehle, ſich in Marſch zu ſetzen, zukommen werden. 
Frankfurt, den 22. Mär, 1831. Praͤſidial⸗Canzlei des 
Bundestages, (unterz.) Baron v. Handel, Director 
der beſagten Canzlei. In Erwaͤgung, daß vom deut⸗ 
ſchen Bunde Maßregeln ergriffen ſind, um die fofortige 
Vollziehung dieſer Beſtimmungen und der andern deſ— 
ſelben Protocolls, welche dieſelbe ergaͤnzen, zu fuͤhlen; 
in Erwägung, daß aͤhnliche Maßregeln von der Res 
gierung Sr. Maj. des Königs der Niederlande, Groß⸗ 
he zogs v. Luxemburg, beſtimmt worden; in Erwaͤgung, 
daß, wenn, nach den Statuten des Bundes, die 
Erecutions-Koſten dem Großherzogthum zur Laſt fallen, 
es von Wunſch iſt, die Bewohner von neuem davon 
in Kenntniß zu ſetzen, damit ſie ſich beeilen, unter den 
Gehorſam des Königs, Großherzogs zuruͤckzukehren, als 
das einzige Mittel, eine ſolche Buͤrde zu beſeitigen, 
oder wenigſtens einem großen Theile derſelben zu ent 
gehen; nach Anhörung der Commiſſion der Groß⸗ 
herzoglichen Regierung; beſchließt: Art. 1. Die obigen, 
aus dem Protokoll der Bundes Verſammlung vom 17ten 
und 18ten d. M. uͤberſchriebenen Beſtimmungen ſollen 
mit Gegenwaͤrtigem bekannt gemacht und angeſchlagen 
werden. Sie ſollen überdies in das Verwaltungs- 
Memorial eingerüdt werden. Art. 2. Bis dahin, 
daß man die Zahl der Lebensmittel-Portionen und der 
Fourage⸗Rationen, die für das Dccupations Corps ger 
liefert werden muͤſſen, genau wird beſtimmen koͤnnen, 
koͤnnen die Speculanten, welche dieſe Lieferung zu übers 
nehmen wuͤnſchen, im Negierungs; Hotel daruͤber Erkundi— 
gungen einziehen und demnach ihre Submiſſionen mschen. 
Geſchehen zu Luxemburg, Tag, Monat und Jahr wie oben. 
Bernhard, Herzog von Sachſen-Weimar. — Bekannt: 
machung, anbelangend die vom Koͤnige in Betreff der 
Inſurrektion bewilligte Amneſtie. Der General⸗bieute, 


) Dieſes Armee⸗Corps bilden Hannover, Holſtein⸗Lauen⸗ 
burg, Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz, Oldenburg, 
Lubeck, Bremen und Hamburg. SE 

) Diefes Armee» Corps bilden das Königreih Sachſen, 
Kurheſſen und Naſſau. 


nant, General⸗Gouverneur des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg, in Keuntniß geſetzt, daß verſchiedene Perſonen 
Zweifel Über den Sinn und die Ausdehnung der in 
ber K. Proklamation vom 19. Februar d. J. enthal⸗ 
tenen Amneſtie nähren, und willens, jeber Ungewißbeit 
daruͤber ein Ende zu machen, erklaͤrt, kraft der beſou⸗ 
dern Ermaͤchtigung von Sr. Mafeſtaͤt: 1. Kein Der 
wohner des Großherzogthums wird, wegen der von, 
ihm abgegebenen Stimme, wegen ſeiner Schriften oder 
politiſchen Meinungen, noch wegen. der. öffentlichen. 
Funktionen verfolgt werden, die er unter der auftühre, 
riſchen Regierung von Belgien verſehen haͤtte. 2. Der 
Pardon Se. Mal. erſtreckt ſich gleichfalls auf die Alm 
teroffiziere und Soldaten, welche ihre Fahnen verlaſſen 
haden. 3. Die von den detſchiedenen proviſoriſchen 
Regierungen Belgiens im Großherzogthume übertrages 
nen Funktionen werden als nicht geſchehen betrachtet. 
4. Die von Sr. Maj. ernannten Beamten und die 
andern Angeſtellten, welche von der aufruͤhreriſchen Ne 
gierung abgeſetzt worden ſind, ſollen ſofort wieder in 
die Ausübung der Funktionen treten, die fie verſahen. 
5. Die in dem Großherzogthum gebornen Beamten 
und Angeſtellten, welche unter der aufrühreriſchen. Re⸗ 
gierung ihre Funktionen bloß fortgeſetzt haben, ohne 
daß irgend ein erſchwerender Umſtand hinzugetreten, 
ſollen ihre Stellen behalten. 6. Die vom Könige er⸗ 
nannten Beamten und die andern Angeſtellten ſeines 
Regierung, welche am 1. Oetober letzthin in der Stade 
Luxemburg etablirt waren und ipre Poſten verlaſſen 
haben, um in den Dienſt von Belgien Überzugehen, 
ſollen fo angeſehen werden, als hätten fie ihre Entlaſ—⸗ 
ſung gegeben. 7. Die Beamten, welche ſich der Unter⸗ 
ſchlagunz öffentlicher Gelder oder der Wegnahme von 
zum offentlichen Eigenthum gehörigen Urkunden ‚und, 
Papieren ſchuldig gemacht haben, ſollen erſt dann an 
der Amneſtie Theil nehmen, wenn fie die beſagten Ges 
genſtaͤnde vollſtaͤndig wieder zuruͤckgegeben haben wer— 
den. Nach dieſem Beweiſe vaͤterlicher Nachſicht von 
Seite des Königs, wird jeder kluge Meuſch ſich beel⸗ 
len, zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung bei⸗ 
zutragen. Geſchehen zu Luxemburg, Datum und Un⸗ 


terſchrift wie oben. 
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Paris, vom 28. März — Der König degab ſich 
geſtern zu Pferde und von den Marſchaͤllen Soult, 
Mortier und Gerard, fo wie von dem Grafen Lobau, 
begleitet, nach dem Marsfelde, um hier den in den letz 
ten Tagen in der Hauptſtadt zuͤſammengezogenen Trug, 
pen die neuen Fahnen zu uͤbergeben. Die ganze Trups 
penmaſſe beſtand aus 7 Linien- und zwei leichten Ins 
fanterie-Regimentern, 9 Kavallerie-Regimentern, einem 
Regiment Artillerie, einer Ingenieur s Abteilung und 
6 Bataillonen Nationalgarde. Bei feiner Ankunft auf 
dem Marsfelde wurde der Koͤnig von dem Befeblshaber 
der erſten Militair-Diviſion, General,Lieutenant Pajol, 
empfangen und nach einem neben dem Gebaͤude der 


J 
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Kriegsſchule errichteten Pavillon geleitet; hier empfingen 
die Deputationen der verſchiedenen Korps. ihre neuen 
Fahnen aus den Händen Sr. Majeftät, Hoͤchſtwelche das 
bei folgende Rede hielten: „Meine werthen Kameraden! 
In Euren Reihen habe Ich begonnen, Meinem Lande 
zu bienen, und Ich bin ſtolz darauf, Euch daran erin⸗ 
nein zu konnen, daß die verſchiedenen Wechſel des 
Schickſals, die Ich im Laufe Meines Lebens erfahren, 
uiemals weder meine Treue gegen mein Vaterland noch 
die Geſinnungen geändert haben, von denen ich beſellt 
war, als ich das Gluͤck hatte, mit Euch fuͤr die Ver⸗ 
theidigung feiner Freiheit und feiner National; Unab- 
bängigkeit zu kämpfen. Es find jetzt gerade 40 Jahre 
ber, ſeit Ich, wie heute, dem vierzehnten Dragoner⸗ 
Regiment, das Ich damals befehligte, Fahnen mit den⸗ 
ſelben drei Farben austheilte, die wir; mit ſo großer 
Freude wieder angenommen haben, und die durch den 
Patriotismus und die Tapferkeit der Franzoͤſiſchen Sol 
daten für Frankreich fo glorreich und fuͤr; die Feinde 
fo furchtbar geworden find. Ich ſchaͤtze mich glücklich, 
unſere tapfere Armee ſchoͤner und ſtaͤrker, als fie jemals 
war, wiederzuſehen; es gewaͤhrt Mir Freude, Mich in 
der Mitte der Nachfolger Meiner alten Waffenbruͤder; 
zu ſehen und Euch Eure neuen Fahnen ſelbſt zu uber 
reichen. Ihr werdet denſelben im heben tren, ſeyn, wie 
Ihr es im Kriege fein wuͤrdet, wenn Ihr berufen werden 
ſolltet, fir im Kampfe gegen die Feinde des Vateelandes zu⸗ 
vertheidigen und mit Vertrauen uͤbergebe ich fie. der Obhut 
Eurer Ehre, Eures Muthes und Eurer Vaterlandsliebe.“ 
Nachdem auch der Marſchall Soult einige Worte an die 
Truppen gerichtet hatte, thellte der König eigenhändig 
eine Anzahl von Kreuzen der Ehren-Legion an Ofſi⸗ 
ziere, Unteroffiziere und. Soldaten, die 20 Jahre ge⸗ 
dient haben, aus, und muſterte ſodann die Truppen, 
indem er durch die Reihen derſelben ritt. Saͤmmultche 
Truppen bildeten ſich hierauf, etwa 30,000 Mann, 
mit 24 Stücken Geſchuͤtz, ſtark, in Kolonnen und de⸗ 
filirten, unter Aufuͤhrung des General- Lieutenant Pajol, 
vor Sr. Majeſtät. Der Herzog von Orleans ‚führte 
das erite, Huſaren Regiment, der Herzog von Ne⸗ 
mours das erſte Jaͤger⸗Regiment vorbei, Von dem 
Balkon der Kriegsſchule ſahen die Koͤnigin und die 
Koͤnigl. Familie und von den das Marsfeld umgeben 
den Waͤllen eine zahlloſe Menge von Einwohnern der 
Stadt dieſem impönirenden militairiſchen Schauſpiel zu. 

Aus Languedoc lauten die Nachrichten traurig; zu 
Pezenas find Unruhen ausgebrochen, und das Volk hat 
auf den Wagen des Praͤfeeten mit Steinen geworfen; 
zu Cette ſind die Koͤpfe ſo erhitzt, daß ein Funke hin⸗ 
reichen würde, den Buͤrgerkrieg zu entzuͤnden; zu Mont⸗ 
pellier endlich ſind die entgegengeſetzten Parteien ſchon 
handgemein geworden und Blut iſt gefloſſen. Im Der 
partement der Rhonemuͤndungen, namentlich bei Arles 
iſt der Fauatismus und die Abgeneigtheit gegen die 
jetzige Ordnung der Dinge im Zunehmen. Die Bande, 
welche ſich in den Sumpfgegenden bei Arles verſam⸗ 
melt, beſteht aus lauter Karliſten und wird gut beſol— 
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det, eben ſo in der Vendée. In den Departements 
Ille et Vilaine und Loire treiben Räuberbanden ihr 
Unweſen. e ja 25 2 
Seit vorgeſtern (25ſten) Abend hat man hier die 
Nachricht von dem Einzuge der Oeſterreicher in Ds 
logna. Der Temps bemerkt hierzu Folgendes: „Die 
Thatſache ſcheint ſich ſo zu verhalten: In Erwartung 
des Reſultats eingeleiteter Negotiationen und auf des⸗ 
falls gemachte Vorſtellungen, hatten die Oeſterreichiſchen 
Truppen Befehl, zu Ferrara Halt zu machen; aber als 
die Juſurgenten einen foreirten Marſch gegen Rom 
machten, glaubten die Oeſterreicher vorruͤcken zu muͤſſen, 
um jedenfalls die Hauptſtadt gegen den beabſichtigten 
Ueberfall zu decken. Wir werden bald ‚nähere Aufklaͤ⸗ 
tung über den Gegenſtand erhalten, bis dahin ware 
jede Bemerkung voreilig und nutzlos. Es darf jedoch 
bei den vielen Geruͤchten von ſich draͤngenden Vorfällen 
aller Art nicht vergeſſen werden, daß Alles, was bis 
jetzt vorgeht, vor der Bildung des neuen Miniſteriums 
eriftiete, es iſt nur der Gegenſchlag früherer Combina⸗ 
tionen, die man, ſey es mit Recht oder Unrecht, alle 
zu kriegeriſch betrachtet hat. Wir haben in Parte 
noch keine Art von Antwort auf die Anzeige der Mi 
nifterveränderung, weder in Worten noch in Handlun⸗ 
gen, weder offiziell noch auf dem Wege der Nachrich⸗ 
ten, und es duͤrfte wohl einen Monat dauern, bevor 
wir aus der Politik des Auslandes ſichere Schluͤſſe auf 
die unſerer eigenen Regierung zu machen im Stande 
ſeyn werden. Bis dahin ſind die ſchlimmen Nachrich⸗ 
ten von außerhalb nur das Scho der ſchlechten Mache 
richten aus dem Innern. ““ 15 
Nachrichten aus Liſſabon vom 12ten d. zufolge 
hatte die Kunde von dem im Suͤden Spaniens ausge⸗ 
brochenen Aufſtande unter der dortigen Bevoͤlkerung 
eine Gaͤhrung hervorgebracht. Das Volk lief, durch 
die Arbeiter des Arſenals verſtaͤrkt, mit dem Rufe: 
„Es lebe die Freiheit!“ durch die Straßen. Starke 
Patrouillen der Beſatzungstruppen durchzogen die Stra⸗ 
ßen, beſetzten die Plaͤtze und verhafteten eine Menge 
von Perſonen. 1 ; t 29 1 
Aus Napoli ſchreibt man dem Meſſager unterm 
30. Januar, daß ſich die Griechiſche Regierung der 
Freiheit der Preſſe feindſelig zeige. Ein junger Grie⸗ 


an 294 


chiſcher Gelehrter, Herr Polizoides, wollte eine Zeitung 


herausgeben, aber das erſte Blatt vom 1. Januar d. J. 
wurde ſchon von der Polizei in Beſchlag genommen 
und die Typen zerbrochen. 5 
Mit der Straßenpolitik — heißt es in einem Schrei⸗ 
ben aus Paris in der Allg. Zeit. — iſt es nun 
endlich aus. Es war aber auch hohe Zeit, denn dahin 
war es mit uns gekommen, daß wir Alle dieſer Tage 
verwundert uns fragten, wie es zugehe, daß der 20ſte 
Maͤrz ruhig voruͤber gegangen ſey. Wenn das Mini⸗ 
ſterium ernſtlich Ordnung will, ſo muß Ordnung wer⸗ 
den, und es muß ſie wollen, wenn nicht das Land ver⸗ 
armen und ein blühendes Haus nach dem andern fal⸗ 


feſt gefaßt zu haben, und feinem energiſchen Auftreten 
haben wir es wohl zu verdanken, daß nicht abermals 


der Aufruhr in unſern Straßen ſich zeigte und das 


Ohr des Rechtlichen durch das wilde Geſchrei der Fak⸗ 
tionen und Elender aller Art beleidigt wurde. — 
Paris wimmelt in dieſem Augenblicke von Militairs; 
man ſchlaͤgt die Anzahl der jetzt hier Anweſenden zu 
30 bis 40,000 an, und unſere Allarmiſten ziehen aus 
dieſem Umſtande hundert Folgerungen, wie ihr unruhi— 
ger Geiſt und ihr Uebelwollen gegen die Regierung ſie 
ihnen eingiebt. Daß die naͤchſten Sonntag zu haltende 
große Heer ſchau, bei der der König in eigener Perſon 
den neuen Regimentern die Fahnen überreichen will, 
nicht die einzige Urſache einer ſo großen Truppen⸗ 
zuſammenziehung ſey, mag leicht zugegeben werden; 
allein ſie mit gewaltthaͤtigen Planen in Verbindung 
bringen, hieße unſere Lage mißkennen und die Abſich⸗ 
ten der Regierung verlaͤumden. Uebrigens gewinnt 
Paris bei der Regſamkeit, 
bracht wird, und auch das Heer gewinnt den Vortheil 


daß ſein Eifer durch das Beiſpiel des impoſanteſten 
Buͤrgerheeres geweckt und angefeuert wird. Unter den 
Fuͤrſten der Reſtauration ſchien das Franzoͤſiſche Volk! 


feinen militairiſchen Geiſt ganz verloren zu haben, jetzt 
zeigt er ſich wieder ſo maͤchtig, daß er eher zu Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß geben koͤnnte. Außer den zahlreichen Frei⸗ 
willigen, die ſich in die Regimenter einſchreiben laſſen, 
beduͤrfte es nur eines Zeichens, um allenthalben Foͤde⸗ 
rirte und Partiſans aufſtehn zu machen; auch hat die 
Regierung jetzt vollauf zu thun, um einer unzeitigen⸗ 
und unuͤberlegten Schild Erhebung zuvorzukommen. 
Selbſt die Ausländer tragen dazu bei, unſer Heer zu 
verſtaͤrken, und ſehr bedeutend iſt die Anzahl der ſich 
meldenden Ueberlaͤufer, welche die Abſchaffung der Aus, 
lieferungsfartels ermuntert. Man muß geſtehn, daß 
dieſe fremden Militairs, abgeſehen von der Unrecht⸗ 
lichkeit ihres Beginnens, ſehr thoͤricht handeln, wenn 
ſie dem geſetzmaͤßigen Dienſte ihres Vaterlandes ents 
fliehen, um bei uns in eine Fremdenlegion geſteckt zu 
werden, die man nach Griechenland, nach Algier, oder 
gar nach Martinique und Cayenne ſchicken kann. 


Sonderbar iſt es aber uͤberhaupt, daß dieſe kriegeriſche 


Thaͤtigkeit uͤber das Land in einem Augenblicke ſich ver⸗ 
breitet, wo das Kabinet nur von Frieden ſpricht und 
jedem Gedanken eutſagt, die Heere des Landes über 
die Graͤnze hinaus zu fuͤhren. In allen Feſtungen 
wird Tag und Nacht gearbeitet, Proviſionen werden 
herbeigeſchafft, zahlreiche Transporte von deutſchen 


Pferden beſtellt, die Arſenale geleert, und doch ſoll vor 


der Hand von keinem Kriege die Rede ſeyn! So viel 
gewinnt man uͤbrigens dabei, daß durch die Vorberei— 
tungen der Gewerbthaͤtigkeit wieder an manchen Orten 
aufgeholfen, daß eine Menge unruhiger und vielleicht 
ſonſt brodloſer Menſchen Unterhalt verſchafft und Diss 
eiplin auferlegt wird, und daß zugleich eine impoſante 
Macht im Innern des Landes auftreten kann, bereit 
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len fell. Dieſen Willen ſcheint Herr Cafimir Périer 


welche dadurch hervorge⸗ 


Ordnung aufrecht zu halten und gegen Unruheſtifter zu 
agiren. Denn das Miniſterium verhehlt ſeinen Vor⸗ 
ſatz nicht, zur Noth auf die Gewalt der Waffen ſich 
zu fügen, und man kann es auch daruͤber nicht tadeln, 
im Fall kein anderes Mittel übrig bleibt, das Anfehen 
der Geſetze zu handhaben. Allein die ſchlimme Seite 
dieſer Ruͤſtungen iſt uns auch nicht verhehlt worden; 
mit ſchmerzlichem Befremden hat man erfahren, daß 
fie den Schatz voͤllig erſchoͤpft, und in eine fo betrüßte 
Lage gebracht haben, daß ihn der Finanzminiſter gleich⸗ 
ſam der Kammer der Abgeordneten uͤberlaͤßt, mit der 
Bitte Rath zu ſchaffen. Außerordentliche Opfer ſind 
nothwendig, wenn das Land nicht eine neue Schuld 
kontrahiren fol, deren Bedingungen im gegenwärtigen 
Augenblicke nur ſehr unguͤnſtig ansfallen konnten. 
Herr Lafitte hatte uns nie den Zuſtand feines Depar⸗ 
tements als glänzend geſchildetrt, aber fo verzweifelt 
wollte er ihn nicht angeſehen wiſſen, daher nun eln 
ſchiefes Licht, gewiß unverdient, auf ihn fallt. Herr 
Caſimir Périer und mit ihm Baron Louis wollen den 
Schatz auf ihre Verantwortlichkeit nicht übernehmen, 
wie er aus den Händen des letzten Finanzminiſters 
kommt. Um ſich zu decken, verlangen ſie eine Unter⸗ 
ſuchung, und ſo, der unerfreulichen Reſultate derſelben 
im Voraus gewiß, begehren ſie neue Subſidien, welche 
in dem Augenblicke Vielen druͤckend vorkommen müffen. 
Moͤchten die Folgen unſerer ſogenannten „glorreichen“ 
Revolution in der Zukunft wenigſtens uns fuͤr die 
„herben“ Erfahrungen entſchaͤdigen, welche in der 
Gegenwart aus ihr hervorgehn! a 


Sp an i e m 

Madrid, vom 17. März, — Man will behaupten, 
daß binnen kurzem ein Geſchaͤftstraͤger von hier nach 
Paris abgehen werde, um die Geſchaͤfte dort zu verſe⸗ 
hen, bis der Nachfolger des Grafen Ofalia ernannt 
worden ſeyn wird. 

Man erzähle ſich, daß der König Ferdinand, auf die 
wiederholte Anmahnung eines der Haͤuptlinge der apo⸗ 
ſtoliſchen Parthei, den Krieg zu erklären, geantwortet 
babe: „ich werde Spanien zu vertheidigen wiſſen, 


ſobald man uns angreift, und wenn man uns in uns 


ſerm Lande beunruhigen will. Uebrigens wird Spar 
nien ruhiger Zuſchauer bleiben, welches auch die Er⸗ 
gebniſſe der großen Ereigniſſe ſeyn moͤgen, die uns 
jetzt bevorſtehen. — Die Gaceta vom löten enthielt 
einen offiziellen Bericht des General Capitaͤns von Gra⸗ 
nada, Grafen de los Andes (la Serna) aus Ronda, 
an den Kriegsminiſter vom Eten, worin er meldet, 
daß er am öten dort angekommen ſey, und dem, von 
der Beſchwerlichkeit des Weges ermuͤdeten Detaſche⸗ 
ment von 200 Mann, das ihn begleitet, etwas Ruhe 
habe gönnen müfens Aus den Berichten der Anfuͤh, 
rer der verſchiedenen Partheien, welche gegen die Re⸗ 
bellen ausgeſchickt worden ſeyen, gehe hervor, daß dieſe 
geſchlagen, und in die Gebirge von Bermeja geworfen 
worden ſeyen, wo fie noch in den unzugänglich en 


Schluchten derſelben hauſeten. Er habe es daher fuͤr 
zweckmaͤßig gehalten, die Stadt Caſares zu beſetzen, 
um, von dort aus, mit Huͤlfe der k. Freiwilligen, die 
Rebellen vollends zu vernichten, und werde, wenn dies 
geſchehen ſey, nach dem Lager von S. Roque abgehen, 
um dort die weiteren Befehle des Königs zu vollſtrek— 
ken. Den k. Freiwilligen koͤnne er nicht genug Lob 
ertheilen. — Die Gaceta vom 17ten enthält ein Schreis 
ben des General-Capitaͤns von Granada, worin er 
einen Bericht von den Dispoſitionen erſtattet, welche 
er am Sten genommen, um die Rebellen aus den Gr 
birgen von Bermeja zu vertreiben, und daß er bei 
dieſer Gelegenheit einige 20 Gefangene gemacht. — 
Obgleich jetzt alles in jener Provinz ruhig geworden 
zu ſeyn ſcheint, ſo gehen doch noch einige Truppen da⸗ 
hin ab. s 


Portugal 


Liſſabon, vom 12. Mär. — Schon war Herr 
Sauvinet, der neulich wegen verdächtiger Umtriebe ver⸗ 
haftete Franzöfifche Unterthan, im Begriff, ſich mittelſt 
der Einſchreitungen des Franzoͤſiſchen Konfuls, wieder 
auf freien Fuß geſetzt zu ſehen, als der Polizei⸗Inten⸗ 
dant neue Angebereien gegen denfelben empfing, worin 
er namentlich angeklagt wird, vor ſeiner Verhaftung 
eine Freimaurer-Loge gehalten zu haben. — In einem 
ſchrecklichen Sturm, welcher vor einigen Tagen an 
unſern ſuͤdlichen Kuͤſten große Verheerungen anrichtete, 
ſtrandete ein kleines Spaniſches Fahrzeug mit ungefaͤhr 
50 Mann an Bord, die Spaniſche Conſtitutionelle ſeyn 
ſollen, welche ſich nach dem Mittelmeere begeben wollten. 
Dieſen Fremden blieb kein anderes Mittel uͤbrig, als 
ſich den Milizen und Königl. Freiwilligen von Caſtro⸗ 
Marino und Fazeo zu ergeben. Der Commandant, 
welcher ſich hier uͤber das, was mit ihnen vorzunehmen 
ſey, Inſtructionen ausbat, hat Befehle erhalten, die 
Ungluͤckuchen den Spaniſchen Grenzbehoͤrden auszu⸗ 
liefern. — Verſchiedene Corps aus der Linie, welche 
im Suͤden cantonniren, baben Ordre, ſich der Grenze 
nach Andaluſien hin zu nähern. Nach Borea, Villas 
Vicoza hat man 2 Bataillons Jäger und ein Regiment 
Reiterei geſchickt; die Abtheilungen werden unweit der 
Scheide⸗Linie, längs Algarbien hin, in Echelons aufge⸗ 
ſtellt werden. — Mehrere feit Kurzem in Tajo anges 
kommene Braſilianiſche Fahrzeuge bringen die traurigſten 
Nachrichten mit über die in Braſilien neuerdings aus, 
gebrochenen Unruhen. Fernambuco iſt in beftändigem 
Aufruhr, den der Karfer nur durch große Strenge ges 
wältigen kann, die aber die Gemuͤther nur noch mehr 
erbittert. 


England. 


London, vom 25. Maͤrz. — Die zweite Leſung 
der Reform⸗Bill iſt in der Nacht vom 22ſten bis 23ſten 
mit der Mehrheit einer Stimme durchgegangen. Das 
Haus beſteht aus 658 Mitgliedern; hievon hatten ſich 
603 eingefunden, worunter 302 für und 301 gegen 


— 


die Bill ſtimmten. Die dritte Leſung, welche uͤber die 
definitive Annahme entſcheidet, iſt auf den 14. April 
feſtgeſetzt; es fragt ſich aber, ob das Miniſterium (bei 
der unſichern Mehrheit einer einzigen Stimme) 
nicht ſchon vor dieſem Zeitpunkt die Auflöfung des 
Unterhauſes hervorrufen wird. 42 


Dem Vernehmen nach ſollen die Staats⸗Einkuͤnfte 


des laufenden Vierteljahres ſehr guͤnſtig ausfallen und 
eine bedeutende Vermehrung gegen das vorige Jahr 
nachweiſen. 

Noch immer heißt es, daß in Portsmouth 6 Kriegs- 
ſchiffe bereit liegen, um nach der Schelde abzuſegeln. 


Nieder lan de. 


Bruͤſſel, vom 29. Maͤrz. — Der Tumult hat 
ſich auch geſtern noch nicht gelegt. Seit Sonnabend 
hatte man ſchon mehrmals verſucht, in das Haus des 
Schatzmeiſters der Bank, Hrn. Mathieu, einzuc ringen. 
Man hatte ihn in Verdacht, daß ſich bei ihm das 
Comité der Orangiſtiſchen Partei verſammelte. Die 
Buͤrger-Garde hatte bisher alle feindlichen Abſichten 
vereitelt. Geſtern rottete ſich wieder eine zahlloſe Maſſe 
vor dem Hauſe des Herrn Mathieu in der Ander⸗ 
lechter Straße zuſammen, wurde aber noch immer 
durch die treffliche Haltung der Bürgers Garde abge 
wehrt. Einige Polizei⸗ Offiziere begaben ſich an Ort 
und Stelle. Einer, Namens Courouble, war mit 
Piſtolen bewaffnet. Ungluͤcklicher Weiſe wurde dies 
bemerkt. Andere ſagen, er habe damit gedroht. Aus; 
gemacht iſt, 
Geſchrei wider ihn erhob. Man ergriff und miß⸗ 
handelte ihn auf die ſchrecklichſte Weiſe, bis er ſich, 
um nur ſein Leben zu retten, in das Gefaͤngniß führen 
ließ. Einige Stunden lang ſchien der Aufruhr ſich 
zu legen. Die Maſſe begab ſich nach den Straßen 
Berlaimont und Petits-Carmes. Nachmittags aber 
rottete ſich das Volk von Neuem in der Anderlechter 
Straße zuſammen. Die Buͤrger-Garde zeigte große 
Standhaftigkeit. Steine wurden nach dem Hauſe des 


Hrn. Mathieu geſchleudert, die mehrere Gardiſten vers 


wundeten. Gegen 8 Uhr Abends ſtieg die Kuͤhnheit 
des Volkes, waͤhrend die Garde immer mehr der 
Müdigkeit und Erſchoͤpfung erlag. Endlich mußte fie 
weichen, das Volk ſtuͤrzte in das Haus und vermäftete 
es von oden bis unten. 
bedeckten die Straßen. Die Wagen wurden nach dem 
Marktplatze gebracht, und dort vor dem Freiheitsbaume 
unter dem Geſchrei: es leben die Belgier! Nieder mit 
den Holländern! verbrannt. Ein Wagen wurde nach 
dem Muͤnzplatze gefahren und dort ebenfalls ange⸗ 
zuͤndet. Heute Morgen ſind noch Leute im Hauſe, 
die verwuͤſten. 5 

Seit geſtern Nachmittag iſt indeß die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Die feindſeligen Abſichten der Volksmaſſen 
machten es jedoch nothwendig, die groͤßtmoͤgliche be⸗ 
waffnete Macht zu entwickeln. Vom Anbruche des 
Tages bis 10 Uhr wurde geſtern Generalmarſch ge⸗ 


Specerei- und Zucker⸗Waaren 


daß ſich auf der Stelle ein furchtbares 
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ſchlagen: die Buͤrger⸗Garde begab fi von allen Seiten 
auf ihre Sammel ,-Plaͤtze, feſt entſchloſſen, der Unordnung 
ein Ende zu machen. 
ſich nach dem Hauſe des Herrn Jones und trieb das 
Volk heraus. (Herr Jones hatte vor einiger Zeit 
Geld ausgetheilt, unter der Bedingung, daß man „es 
lebe der Prinz von Oranien!“ rufen folle.) Eine 
Deputation vom Staabe der Buͤrger⸗Garde verfuͤgte ſich 
zum Regenten, um ſich mit ihm über die nothwendigen 
Schritte zur Wiederherſtellung der Ruhe zu beſprechen. Die 
ſtrengſten Maßregeln wurden beſchloſſen. Eine Batterie 
von 6 Kanonen wurde beſpannt und im Hofe des 
ehemaligen Palais des Prinzen von Oranien aufgeſtellt; 
die Kanoniere erhielten Befehl, ihre Stuͤcke nicht zu 
verlaſſen. Die Bataillone der Buͤrgergarde ſtanden 
auf dem Place royale, Place des Sablons, vor der 
Münze, dem Stadthauſe ꝛc. Der Regent beſichtigte 
alles in Begleitung des Hrn. v. Hoogvorſt, redete die 
Buͤrger an und ermahnte ſie zur Feſtigkeit. 

Geſtern Abend war Miniſterrath, der ſich tief in 
die Nacht hinein verzog. — Heute ſchwoͤrt der Bruͤſſe⸗ 
ler Gerichtshof dem Regenten. — Man bemerkt, daß 
ſeit einiger Zeit Lord Ponſonby den Regenten häufiger 
beſucht, als der General Belliard. — Die Aſſociation 
gewinnt taͤglich mehr Theilnahme. — Die Offiziere 
des Lanzier- Negimentes zu Mecheln haben eine Prote⸗ 
ſtatſon an den Regenten geſchickt, in der ſie jeden 

Verdacht eines Abfalls als Verlaͤumdung von ſich abs 
weiſen, und ſich auf den General Duchaſteler berufen, 
welcher der wahre Dollmetſcher ihrer Geſinnung ſeyn 
werde. — Drei Offiziere vom 1ſten Jägerbataillon zu 
Gent find als Deputation zum Regenten gekommen, 
um ihm im Namen des ganzen Offizierkorps ihre An— 
haͤnglichkeit für die Sache der Unabhaͤngigkeit und ih⸗ 
ten Abſcheu gegen alle Beſtechungsverſuche zu erken⸗ 
nen zu geben. Dieſelben haben ſich hierauf in das 
Lokal der Aſſociation verfügt und dort die Akte im 
Namen ihrer Kameraden unterzeichnet. — Ein Offizier 
des Iſten Bataillons von Antwerpen hat ſich ebenfalls 
zur Affociation begeben und daſelbſt folgende wichtige 
Mittheilung gemacht: Den 25ſten wurden alle Offi⸗ 
ziere von Rang aus der Stadt ſowohl, wie aus der 
Umgegend zuſammengerufen. Sie kamen ſaͤmmtlich. 
Der General Nypels redete den Oberſten Coitin mit 
den Worten an: 
wo uns die Luͤtticher ſchon zuvorgekommen ſind; dort 
muͤſſen wir den Regenten ſtuͤrzen und den Prinzen 
von Oranien peoklamiren. Wenn wir zuletzt kommen, 
giebt es keine Stellen mehr fuͤr uns. Der Oberſt 
Coitin wurde darüber aufgebracht und antwortete, ſeine 
Schuldigkeit ſey, mit allen feinen Kraͤften die vom 
Volke errichtete Regierung zu erhalten und nur dem 
Volke ſtehe es zu, ſie umzuſtoßen, wenn es nicht mehr 
zufrieden damit ſey. Der Oberſt ging hierauf in einen an— 
dern Saal, wo ſich die Offiziere des 3. und 4. Bataillons 
befanden. Denen ſagte General Vanderſmiſſen: Meine 


Ein ſtarkes Detaſchement verfügte 


gen. 


Wir muͤſſen auf Bruͤſſel marſchiren, 
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Herten, ich fordere Sie auf, nach Brüſſel zu marſchi⸗ 
ven und den Regenten umzuſtuͤrzen; 25,000 Mann da; 
ben bereits von Luͤttich aus dieſen Weg eingeſchlagen 
und ich habe 25 Millionen zur Verfügung bereit lie⸗ 
Die Oberſten Coitin und Clomp gerterhen hierauf 
in Wuth. Coitin rief: du biſt ein Verraͤther, den ich 
werde von meinen Soldaten erſchießen laſſen. Ich 
nehme keine Befehle mehr von dir an. Der Oberſt 
Elomp fügte binzu, daß er nach fo langen Dienſijah 
ren ſeine Epaulette nicht entehren wolle. Beide 
Oberſten, der Major Raum und Hardi, fo wie alle 
übrigen Offizieren erklärten hierauf einſtimmig, daß fie 
nur den Befehlen der Regierung nachkommen, daß fie 
der Sache des Volkes treu bleiben, ſich durch nichts 
von ihren Grundſaͤtzen abbringen laſſen, daß, wenn 
das Volk und die Regierung den Prinzen wählten, fie 
wiſſen wirden, was fie zu thun hätten und daß fie in 
Zukunft nur die Befehle des Regenten anerkennen woll⸗ 
ten. Der Oberſt Coitin rief auf der Stelle ſein Ba⸗ 
taillon zuſammen, theiite ihm dieſe Intrigue mit, 
änderte die Parole für feine Soldaten ab, verbot' den 
beiden Generalen in etwas zu folgen und patrouillirte 
ſelbſt an der Spitze feiner Truppen durch die Stadt. 
Während des theilte man Geld unter die Soldaten aus 
und ſuchte den wunderbarſten Geruͤchten Eingang zu 
verſchaffen, ſo z. B. daß die Buͤrgergarde in Bruͤſſel 
ganz fuͤr den Prinzen geſtimmt ſey, daß er ſelbſt ſich 
mit 25 Mill. Gulden in der Citadelle befaͤnde und 
Sonntags ſeinen Einzug in Antwerpen halten wuͤrde. 
Alle dieſe Pläne find geſcheitert. Ein Mitglied der 
Aſſociation, Oberſt Rodenbach, hat ſich ſogleich in 
Begleitung dieſes Offiziere zum Kriegsminiften begeben. 
Es find auffallende Gerüchte über die Magregelu in 
Umlauf, welche die Regierung in Betreff der verdäch⸗ 
tigen Offiziere zu ergreifen denkt. Wir ſchweigen jetzt 
noch: aber man ſehe ſich ja vor, unſere Lage erheiſcht 
die größte Strenge. Ohne Schonung werden wir 
Alles zur Kenntniß bringen, was einer Schwaͤche ähn⸗ 
lich ſieht. Selbſt die kleinſten Fehler duͤrfen nicht 
uͤberſehen, alles muß geſtraft werden: das Wohl des 
Volkes erfordert es. a f 
Der Juſtizminiſter hat gemeſſene Befehle ertheilt, 
um die Procedur gegen den Oberſtlieutenant Gregoire 
zu beſchleuntgen. Wenn dieſe Sache nicht in der ge⸗ 
woͤhnlichen Sitzung der Aſſiſen vorgebracht werden 
kann, ſo werden wahrſcheinlich außerordeutliche Aſſi⸗ 
fen eröffnet werden. Der Auditeur am Militairge, 
richtshofe hat dieſelben Befehle wegen Borremang et halten. 
Nachrichten aus Antwerpen zufolge, ſoll die Contre, 
Revolution nur durch die Beuſſeler Ofſtziere des erſten 
Regiments, und namentlich durch den Commandanten 
des dritten Regiments, Oberſten Clump, geſcheitert 
ſeyn. Viele angeſehene Offiziere der Beſatzung von 
Antwerpen, mit mehreren Kaufleuten der Stadt in 
Verbindung, ſollen bereits für die oraniſche Sache ges 
wonnen geweſen ſeyn. — N 
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8 Niederlande. 

Antwerpen, vom 27. März. — Die Orangiſten 
fpielen hier die Herren; die Revolutionsmaͤnner vom 
September werden hier ſchon mit Jufamie belegt, ihre 
Namen eireuliren auf Proſeriptionsliſten, und eine 
Contre-Revolution iſt nahe. Oeffentlich wird die Ges 
ſundheit des Prinzen von Oranien in den Kaffeehaͤuſern 
ausgebracht, und die wahren Oraugiſten allein als ächte 
Patrioten anerkannt. 

Mehrere Kinder liefen heute nach dem Glacis der 
Citadele und verſuchten die Palliſaden auszureißen. 
Sogleich wurde Allarm geſchlagen. Die Beſatzung der 
Citadelle ſtand unter dem Gewehr; von Belgiſcher 
Seite liefen ebenfalls Soldaten herbei. Die Kinder 
wurden zuruͤckgetrieben. Die Behoͤrden ſollten aber 
nicht zugeben, daß man überhaupt nach jener Gegend 
gehen darf, dies giebt immer Veranlaſſung zu unruhi⸗ 
gen Auftritten, denn es iſt kein Zweifel, daß auch der 
jetzige einen verſteckten Grund bat. 

Man ſoll den Soldaten viel Geld verſprochen ha— 
ben, wenn fie gegen Bruͤſſel marſchiren wollten. Eis 
nige Poſten ſollen, ohne Vorwiſſen der Offiziere, vers 
laſſen worden ſeyn. 


—. ne 
Gent, vom 28. Marz. — Vergangene Nacht has 
ben mehrere Leute die Straßen durchzogen, und auf 
die Schildwachen vor dem Hauſe des Commandanten 
und an der Citadelle geſchoſſen. Ein Munteipalgardiſt, 
der ſie verfolgte, erhielt eine Kugel in die Schulter. 
Man bofft, die Schuldigen zu entdecken. 

Auszug eines Briefes vom 28ſten Abends: Bei der 
Nachricht von den Ereigniſſen in Bruͤſſel ging überall 
der Patriotismus in Begeiſterung uͤber. Das Volk, 
die Jäger, die Pompiers und Municipalgarde pflanz⸗ 
ten auf dem Markte, welcher erleuchtet wurde, einen 
Freiheitsbaum. Alles rief: „Nieder mit den Hollaͤn 
dern! Es lebe die Freiheit!““ Auch hier iſt eine Na⸗ 
tional, Aſſociation errichtet worden, fie wird morgen 
oͤffentliche Sitzung halten. 


Luͤttich, vom 29. März. — Auch hier zu Luͤttich 
find Unruhen ausgebrochen. In der Nacht zum geſtri⸗ 
gen Tage ſind drei Haͤuſer voͤllig ausgepluͤndert und 
zer ſtoͤrt worden; kein Feuſter, kein Stück Geräth blieb 
ganz. In dem einen Hauſe wurde das Orangiſtiſche 
Journal „das Echo“ gedruckt, das andere gehoͤrte 
einem Herrn Orban und das dritte Herrn Stephany, 
dem ehemaligen Polizei Director. Und dennoch war 
am Abend des 28ſten, ja ſelbſt bis zu einer weit in 
die Nacht vorgerückten Stunde kein Anzeichen von 
1 zu bemerken! Ploͤtzlich ertoͤnte der Lärm und 
der Generalmarſch ſchreckte die Einwohner aus dem 
Schlafe; die Pluͤnderung war ſchon in vollem Gange. 
Indeſſen hatten ſich bereits am Anfang des Abends 
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einige verdaͤchtige Individuen in der Naͤhe des Hauſes, 
wo das Scho gedruckt wird, gezeigt. Allmaͤlig vers 
größerte ſich die Anzahl der Angreifenden, und vom 
Echo zog der Haufen nach den andern zwei Haͤuſern. 
Noch geſtern am hellen Morgen ging das Zerſtoͤrungs⸗ 
werk vor ſich. Im Laufe des geſtrigen Tages kam 
auch die Reihe an das Haus des Herrn v. Maer, 
welches bis auf die kahlen Mauern ausgepluͤndert 
wurde. Auch am biſchoͤflichen ()) Hotel fand ſich der 
Haufen ein; doch gluͤcklicher Weiſe ſtand hier ein Pos 
ſten der Stadtgarde, dem es gelang, die Gefahr abzu⸗ 
wenden. Es ſollen ſich unter dem Haufen viele Kuͤraſ⸗ 
ſiers und Pompiers befunden haben. Die Municipas 
litaͤt hat eine Proclamation erlaſſen, wohl eingedenk, 
daß am Ende die Gemeinde den Schaden erſetzen muß, 
wie z. B. im Hennegau die Gemeinden 150,000 Gul⸗ 
den Schadenerſatz einem Herrn Degorge zahlen muß⸗ 
ten, wegen der Zerſtoͤrung ſeines Etabliſſements zu 
Mous. 

Vorgeſtern hat ein großer Theil der Garniſon Luͤt⸗ 
tich verlaſſen, und die Richtung nach Tongern und 
Haſſelt genommen. De 

Seit einigen Tagen iſt General van Halen hier, 

Der Buͤrgermeiſter und die Schoͤppen von Luͤttich 
kuͤndigen ihren Mitbuͤrgern an, daß 2800 Mann Mi⸗ 
liz eintreffen werden. Da indeß die Stadt dieſe nicht 
auf ihre Koften unterbringen kann, je werden die Buͤr⸗ 
ger in 3 Klaſſen getheilt, von denen die erſte 10, die 
zweite 20 und die dritte 30 Gulden zahlen muß. Wer 
einen Geldbeitrag giebt, iſt von der Einqua tierung 
der Garniſon frei. 


Luͤttich, vom 30. Maͤrz. — Wir haben gluͤcklicher⸗ 
weiſe kein neues Ungluͤck mehr zu berichten. Der 
Nachmittag und die Nacht ſind ruhig voruͤbergegangen. 
Die geſammte Buͤrgergarde war zuſammen berufen 
worden; ſeit 3 Uhr patrouillirten mehrere Compagnien 
Die Soldaten, beſonders die Kuͤraſſiere, haben die 
Buͤrger vortrefflich unterſtuͤtzt. Auf dem Platze St. 
Lambert waren einige Kanonen aufgepflanzt. Kein 
Haus iſt mehr verwuͤſtet worden; nur ein Angriff hat 
noch ſtattgefunden. Einige hundert Menſchen hatten 
ſich nach der Wohnung eines Commiſſionairs auf dem 
Quai de la Batte begeben. Die bewaffnete Macht 
wußte jedoch den Haufen im Zaume zu halten. Von 
ſieben Uhr Abends ab hielt ein Poſten mit 1 Kanone 
auf dieſem Punkte Wache. — Alles, was die Bürger 
und Soldaten noch zu thun hatten, war, die Volks⸗ 
gruppen zu zerſtreuen, die ſich von 4— 9 Uhr, beſon⸗ 
ders in der Gegend des Stadthauſes, ununterbrochen 
bildeten. Einige Leute, welche ſich ungebuͤhrlich betru⸗ 
gen, wurden verhaftet. 

Heut iſt die Ruhe durchgehends wieder hergeſtellt. 
Es find gegen 2000 Mann Linientruppen eingetroffen, 
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welche unſerer Sicherheit noch mehr Beſtand geben 
werden. Einige Individuen, die Sachen geſtohlen oder 
zerbrochen haben, ſind noch verhaftet worden. Einige 
Pluͤnderer, die bei Orban Vitriol und Firniß getrunken 
haben, ſollen geſtorben oder dem Tode nahe ſeyn. 

Es ſoll fuͤr mehr als 200,000 Fr. geſtern verwuͤſtet 
worden ſeyn. Das hat alſo die Stadt, außer ihren 
großen Laſten, auch noch zu bezahlen. Geld fuͤr die 
Unterſtuͤtzung der Armen auszugeben, iſt nicht druͤckend, 
aber es hinzugeben, um das Unheil ſolcher Vandalen 
wieder gut zu machen, das iſt hart. 

Der Gouverneur von Lüttich hat eine Proclamation 
erlaſſen, in welcher er erklaͤrt, daß Alle, die ſich noch 
unterfingen, einen ähnlichen Unfug treiben zu wollen, 
wie in den letzten Tagen, unnachſichtlich und auf das 
Strengſte beſtraft werden wuͤrden. 

5 5 38 lie n. 

Neapel, vom 10. März — Der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Geſandte in Rom, Fuͤrſt Gagarin, ward von ſei— 
nem Hofe hieher geſchickt, um Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ— 
nige zu ſeiner Thronbeſteigung Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Er vollzog dieſen Auftrag in einer feierlichen Audienz 
am Aten d. und iſt bereits nach Rom zuruͤckgekehrt. 
Vorigen Sonntag den Gten d. ſegelte der zum Statt, 
halter in Sicilien ernannte dritte Bruder des Königs, 
Prinz Leopold Graf v. Siracufa, auf der Fregatte 
Iſabella, begleitet von vier kleineren Kriegsſchiffen, der 
Brigantine Se. Carlo, der Goelette Oceano und den 
Paketboͤten Il Leone und S. Antonio, nach Palermo. 
Kurz vor der Abfahrt begab ſich der Koͤnig unter dem 
Donner des Geſchuͤtzes mit feinen Brüdern und einem 
zahlreichen Gefolge an Bord der ſchon im Golf liegen— 
den Fregatte, wo der Abſchied zwiſchen den Koͤniglichen 
Bruͤdern ſtatt hatte. Nachdem Se. Majeſtaͤt mit 
ſaͤmmtlichem Gefolge die Fregatte verlaſſen, wurden 
die Anker gelichtet. Es war ein ſchoͤner Anblick, das 
kleine Geſchwader flaggend und mit vollen Segeln, bei 
ſchwachem Winde, langſam der Inſel Capri zuſteuern 
zu ſehen. — Unter dem Perſonol der Beamten des 
auswaͤrtigen Departements ſind bei Gelegenheit einer 
neuen Organiſation deſſelben mehrere Veraͤnderungen 
vorgefallen. — Ein Handelsſchreiben aus Meſſina vom 
Iſten März enthält folgende intereſſante Nachricht: 
„Nachdem wir hier ſeit einiger Zeit mehrere Erder— 
ſchuͤtterungen von mehr oder weniger Bedeutung ver 
ſpuͤrt hatten, hat endlich der Aetna eine neue Oeffnung 
zum Ausſtoßen ſeiner vulkaniſchen Stoffe durchbrochen, 
und es iſt eine bedeutende Eruption erfolgt. Da dieſe 
Oeffnung nicht, wie ſonſt faſt immer, gegen Catanea 
und das Meer zu entſtanden iſt, ſondern weſtlich gegen 
Bronte hin, ſo nimmt die Lava diesmal die Richtung 
gegen das Land. Die auf der neuen Straße zwiſchen 
Palermo und Meffina Reiſenden haben daher dieſen 
Ausbruch ſehr gut beobachten koͤnnen, dagegen ſieht 
man von Catanea aus nur wenig davon.“ Da Bronte 
nur auf Spezialkarten ſteht, ſo bemerke ich hier, daß 
wenn man vom Aetna eine gerade Linie nach Palermo 
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zieht, dieſer Ort beinahe auf dieſer Linie und ungefähr 
in derſelben Entfernung vom Berge liegt, wie Catanea 
auf der andern Seite. Ein erwuͤnſchter Umſtand iſt, 
daß gerade jetzt einige Deutſche Naturforſcher ſich in 
Catanea befinden, wo fie ſchon mehrere Monate ver 
weilen, um den Aetna in der Naͤhe zu ſtudiren. Man 
kann erwarten, daß ſie dieſen Moment zu intereſſanten 
Beobachtungen benutzen werden. Auffallend iſt es, 
daß die hieſigen Zeitungen, die ſonſt alle Naturbegeben⸗ 
heiten dieſes Landes ſogleich verkuͤnden, noch immer 
von einer ſo merkwuͤrdigen ſchweigen, da doch jener 
Brief (und wahrſcheinlich mehrere andere mit derſelben 
Nachricht) ſchon in der vorigen Woche hier angekom⸗ 
men iſt. — Der Zug der Fremden, der gewoͤhnlich in 
dieſer Jahrszeit von hier nach Rom geht, hat diesmal 
eine entgegengeſetzte Richtung genommen; es find fo 
viele Reiſende von dort hier angekommen, daß alle 
Gaſthaͤuſer uͤberfuͤllt ſind. — Den Geſchichtsforſchern 
aller Nationen wird es erfreulich ſeyn zu hoͤren, daß 
der König den Befehl gegeben hat, die Originaldoku— 
mente aus den Zeiten der normaͤnniſchen und ſchwaͤbi— 
ſchen Herrſcher in Sieilien, welche an dem Orte, wo 
ſie bisher in Palermo aufbewahrt wurden, ſehr von 
Feuchtigkeit litten, in ein beſſer gelegenes Lokal zu 
bringen, zweckmäßig zu ordnen, und uͤberhaupt Sorge 
zu tragen, daß dies Archiv auch von fremden Gelehrten 
benutzt werden koͤnne. . 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern 3½ Uhr Nachmittags ſehr ſchwere, aber 
durch große Geſchicklichkeit und Sachkenntniß des hieſi⸗ 
gen Kreis Chirurgus Herrn Reiſewitz doch gluͤcklich 
erfolgte Entbindung meiner Frau, geborne Gräfin 
Mettich, von einem gefunden Maͤbchen, beehre ich 
mich theilnehmenden Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Grottkau den 4. April 1831. 

Ferdinand Graf Lariſch. 


Todes Anzeigen. 

Wir erfuͤllen hiermit die traurige Pflicht, auswaͤrti⸗ 
gen Freunden und Bekannten das am Iten d. Mittags 
um 1½ Uhr, nach dem bereits vollendeten Szſten 
Jahre erfolgte Ableben unſers guten Vaters und Groß⸗ 
vaters, des Koͤnigl. Preuß. Hofrathes und Doctor 
medicinae et ehirurgiae Herrn Johann Gottlieb 
Rimann, Inhaber des rothen Adler-Ordens vierter 
Klaſſe, ergebenſt anzuzeigen, und um ſtille Theilnahme 
zu bitten. Die Hinterbliebenen. 


In einem Alter von 78 Jahren entſchlief heut fruͤh 
um halb 1 Uhr, bei zugetretenem Rervenſchlage, mein 
geliebter Mann, der Koͤnigl. Preuß. Geheime Regte⸗ 
rungsRath E. Ludwig Meyer. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigt dies traurige Ereigniß Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. Breslau den 6. April 1831. 

Die verw. Geheime Raͤthin Lonife Meyer, 
geb. Raiſer. f 
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Heute früh um 77 Uhr farb nach langen Leiden 
meine innig geliebte Frau, Henriette geborne Graff, 
aus Poſen, in ihrem 39ſten Jahre, an der Lungens 
ſchwindſucht; in demſelben Augenblicke, wo ich unfere 
jüngfte, ihr am 2ten d. M. fe um 75 Uhr voran⸗ 

ee Tochter Auguſte, 2 Jahre 7 Monate alt, 
zur Erde beſtatten ließ. Drei Kinder betrauern mit 
mir dieſen unerſetzlichen Verluſt, den ich theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt ans 
zuzeigen mich beehre. Breslau den 5. April 1831. 
Der Weinkaufmann Anton Hübner. 


ö a a che. 

Freitag den Sten, zum erſtenmale: Die Königin 
von 16 Jahren, oder Ehriſtinens Liebe 
uud Entfagung Drama in zwei Aufzuͤgen. 
Nach dem Franzöoͤſiſchen frei bearbeitet von Theodor 
Hell. Hierauf zum erſtenmale: Die Leiden 
des jungen Werther, oder: die Macht 
der Liebe. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Muͤhling. 


Sonnabend den Iten, zum Beneſtz für. Herrn Wohb 


bruͤck: Arſenius der Weiberfeind. Gro⸗ 
5 Zaubermaͤrchen in 2 Akten mit Sejang von 
C. Meisl. Muſik von Glaͤſer. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Bac 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu liaben: 


Duͤbief, L. F., die Bereitung des Stärke 


mehls aus Kartoffeln. Oder kurze und gründliche 
Anweiſung, die Kartoffeln auf die moͤglichſt beſte 
Art zu benutzen und aus ihnen Syrup, Zucker, 
Wein, Branntwein und Eſſig zu bereiten, ſie auch 
zur Herſtellung eines gefunden Bieres und eines 
koͤſtlichen Ciders anzuwenden ie. Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen uͤberſetzt und mit einigen Zuſaͤtzen vermehrt 
von Dr. hr W. E. Putſche. Mit 3 lithograph. 


Tafeln. gr. 8. Ilmenau 15 Sgr. 
John, C.“ der Raupen und SInfekten Den 
tilger, enthaltend bie bewaͤhrteſten Mittel zur 


Vertreibung aller ſchaͤdlichen Inſekten, insbeſondere 
der Waldraupen, der großen Kienraupe, der Nonne, 
der Foͤhreneule ꝛc., wie auch der Gartens, Getraide— 
und Hausinſekten. Nebſt einer Abhandlung uͤber 
Silos- u. Getreidebehälter. 8. Ilmenau. br. 10 Sgr. 
Meyer, J., Stimmen aus ee, „1830. 
18 Heft. gr. 8. Straßburg. br. 3 Sgr. 
Memefis, oder des e Eine 
Reihe von Erzählungen merkwuͤrdiger und ſchreck— 
licher Todesarten von Tyrannen, Gotteslaͤugnern, 
Religionsſpoͤttern, Scheinheiligen und uͤherhaupt 
von Perſonen, welche den Pfad der Tugend ver, 
laſſen und dem Laſter gefroͤhnt haben. Ein Leſe— 
buch für Jedermann, beſonders aber fir die Ju⸗ 
gend. gr. 8. Leipzig. br. 25 Sgr. 


werden. 


mann vorgeſchlagen werden, 


Bekannt mach un 

Das auf dem Burgfelde in Breslau Neo. 373. des 
Hypotheken-Buchs neue Nro. 3. belegene Haus, dem 
Tuchmachermeiſter Chriſtian Gottfried Mehlo gehoͤ⸗ 
rig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 beträgt nach dem Materialien-Werthe 2435 Rehlr. 
20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 3270 Rthlr. und nach dem Durchſchnitts-Werth 
2852 Rthlr. 25 Sgr. Die Bietungs-Termine ſtehen 
am 15ten März o, am Zten Juny c., und der letzte 
am 18ten Auguſt Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Freiherrn von 
Amſtetter im Partheien Zimmer No. 1. des Königl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und Beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
a und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 

Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
Breslau den 18ten Januar 1831. 

Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Neſidenz. 

Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 3172 Rthlr. 
24 Sgr. 3 Pf. manifeſtirte und mit einer Schulden 
Summe von 1632 Rthlr. 2 Pf. belaſtete Nachlaß 
des Partieulier Bonem Abraham Zuckermann am 


29ſten Jauuar 1831 eröffneten erbſchaftlichen Lignida⸗ 
tions⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 


weiſung der Anſprüche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 12ten July c. Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Reibnitz angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Hirſchmeyer, Schulze und v. Ucker⸗ 
zu melden, ihre For: 
derungen, die Art und das Vorzugs-Recht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Der 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 


dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Gläubiger, von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 8 
Breslau den 29ſten Januar 1831. 
Koͤuigl. Stadt-Gericht hieſiger Reden 
Bekanntmachung. 
Das auf der Biſchofsgaſſe No. 1268 und 1280/7. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 5 belegene Kretſcham. 
Haus, dem Kretſchmer Michael Stuͤrze gehörig, Toll 
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ege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
N Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 ber 
tragt nach dem Materialienwerthe 
21 Sgr. und nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. 
14543 RNthlr. 13 Sgr. A Pf., nach dem mittlern 
Duorchſchnitte aber 16509 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am gten Juny c., am 12ten 
Auguſt c. und der letzte am 28ſten Oetober o. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Huͤbner, im Partheienzimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitz 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro; 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht, 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtatte 
eingeſehen werden. 
5 Be den 18ten März 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt» Gericht hieſiger Nefidenz. 
edietal-kitation 
Der am Tten Septembee 1797 zu Schönau, Brieg⸗ 
ſchen Kreiſes geborne Daniel Stephan, welcher als 
Kanonier aus Breslau ausmarſchirt und ſeit der Schlacht 
bei Leipzig 1813 von feinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht von ſich gegeben, wird auf den Antrag 
deſſen Geſchwiſter, ſo wie ſeiner etwanigen Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgeferdert, ſich binnen drei 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 14ten 
Juny d. J. Vormietags um 9 Uhr in der Auts⸗ 
Canzley des unterzeichneten Gerichts Amts zu melden, 
widrigenfalls er bei ſeinem etwanigen Ausbleiben für 
todt erklart und fein Vermoͤgen deſſen naͤchſten ſich 
gemeldeten und legitimirten Erben zugeſprochen werden 
wird. Brieg den 22ſten Februar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Das Lehngut Nieder -Kühſchmalz, Grottkauer 
Kreiſes, ſoll von Johanni d. J. ab, auf neun nach 
einander folgende Jahre anderweitig verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige und Cautionsfähige auf den 29ſten 
April d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem 
hieſigen Landſchaftshauſe, zur Abgabe ihrer Gebote ein⸗ 
geladen werden. Die Pachtbedingungen und der Nutzungs⸗ 
anſchlag können in der hieſigen landſchaftlichen Kanzlei 
und im Orte Nieder ⸗Kuhſchmalz bei dem Seque⸗ 
ſter Wallunky eingeſehen werden. J 

Neiſſe, den 12ten Februar 1831. 

Die Neiß⸗Grottkauſche FuͤrſtenthumsLandſchaft. 
F. v. Maubeuge. 


Gefundener Leichnam. 

Am 28ſten März dieſes Jahres iſt in dem foge 
nannten Hie ſewinkel bei Maltſch ein unbekannter, von 
der Fäulniß ſchon ſtark angegangener männlicher Leich⸗ 
nam angeſchwommen. Derſelbe war bekleidet: 1) mit 


1 


18475 Rthlr. 


= 


= 


einem ſchwarzſeidenen Halstuche und Einlege-Binde, 
2) mit einem braumröthlihen Schawl, 3) mit einer 
braun und rothgeſtreiften Winterweſte mit Perlmutter⸗ 
knoͤpfen, 4) mit einem Unterziehjaͤckchen von weißen 
Parchent, 5) mit einem ledernen Hoſentraͤger mit 
Schnallen, an den Enden geſtickt, 6) mit einem weiß⸗ 
leinenen Hemde, gezeichnet: W. T. 6. 7) mit weif⸗ 
leinenen Unterzieh-Hoſen, 8) mit leberfarbnen Tuck⸗ 
Pantalons, 9) mit ein Paar kurzen Stiefeln, an 
den Seiten mit Flecken beſetzt, 10) mit einem braun— 
tuchenen Oberrocke mit gelben Metallknoͤpfen. Endlich 
fand ſich bei dem Denato 11) in der einen Rockta⸗ 
ſche ein weißes leinwandnes Schnupftuch mit blauer 
Seide gezeichnet: W. Trewendt. 3. Es werden das 


ber diejenigen, welche über die Verhältniffe des Denati 


Auskunft zu ertheilen im Stande ſind, aufgefordert, 

ſich dieſerhalb bei dem unterzeichneten Juſtiz Amte uns 

verzuͤglich zu melden. Leubus den 31ſten Maͤrz 1831. 
Koͤnigliches Preußiſches Landgericht. 


Vorladung der Lehns-Agnaten des Ritter⸗ 
Gutes Nieder- Steinkirch. 

Auf dem anjego vom Herrn Kaufmann Stöͤltzer 
zu Margliſſa käuflich erworbenen, jedoch ohne lehns— 
faͤhige Descendenz beſitzenden ritterlichen ErbLehn⸗Gute⸗ 
Nieder⸗Steinkirch, Laubaner Kreiſes, iſt die Ablsfung 
der Robothdienſte der Bauern und kleinen 
Leute, ſo wie des Schaafhuttungs⸗Servi⸗ 
tuts gegen Kapital und Rente auch mit Umle⸗ 
gung einiger Grundſtucke zwiſchen beiden Theilen 
geſchehen. Demnach werden im Auftrage der Koͤnigl. 
General-Commiſſion von Schlefien, alle unbekannte 
lehnsberechtigten oder ſonſtige Intereſſenten vorgeladen, 
im Termine den 2fen May d. J. Vormittags 
9 Uhr vor der unterzeichneten Commiſſion ihre Ge: 
rechtſame bei dem Schluſſe des obigen Geſchaͤfts wahr⸗ 
zunehmen, widrigens im Außenbleibungsfalle contu- 
matialiter angenommen wird, es wären keine Inte⸗ 


reſſenten vorhanden, oder die Betheiligten haben gegen 


obiges Gefchäft und gegen die 
nirgends etwas zu erinnern. 
Loͤbenberg den 14ten März 1831. 
Koͤnigl. Special⸗Oekonomie⸗Commiſſſon des 
Loͤwenberg⸗Laubaner Kreiſes. 


Beſtaͤtigung des Rezeſſes 


Avertiſſemen t. 

Dem kaufluſtigen Publikum wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die zum Leopold v. Hochberg ſchen 
Nachlaſſe gehoͤrigen, zu Zabrze, Beuthner Kreiſes in 
Oberſchleſien, belegenen Realitäten, und zwar jede ber 
ſonders, nämlih: 1) die auf 9614 Rthlr. 10 Sgr. 
gerichtlich detarirte Freiſcholtiſei No. 1 des Hypotheken⸗ 
Buchs und 2) die auf 499 Rthlr. 10 Sgr. gericht 
lich gewuͤrdigte Freihaͤuslerſtelle No. 12 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, auf Antrag der Erben und Vormundſchaft, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in den nach⸗ 
ſtehenden drei Bietungs⸗Terminen, als: den I Iten 


April c. und den 11ten May c. im Geſchaͤftszimmer 
des unterzeichneten Juſtitiarii zu Gleiwitz und den 
13ten Juny c. in der Gerichts⸗Kanzellei zu Zabrze, 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr, an den Beſtbietenden 
öffentlich verkauft werden ſollen, und der Zufchlag 
nach eingeholter Genehmigung der Erben und des 
Vormundes, reſp. der obervormundſchaftlichen Behoͤrde 
des minorennen Herrmann v. Hochberg, erfolgen 


wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 


geſtatten. Die Taxe beider Güter kann jederzeit for 
wohl bei dem unterzeichneten Richter, als auch an der 
Gerichtsſtelle zu Zabrze eingeſehen werden. 
Gleiwitz den 1ſten Maͤrz 1831. 
Reichsgraͤfl. Henckel v. Donnersmarkſches 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Zobrze. 
+ Glatz el. 
ä — —ᷓ—ᷓ—ᷓ— — — ́— j — 
Bekanntmachung 
Brennholz, Verkauf betreffend. 

Es follen in termino den 25ſten April cur. Vor, 
mittags um halb 10 Uhr auf der Scheidelwitzer Oder⸗ 
Ablage 1) 428½ Klafter Eichen Scheit:, 2) 95 
Klafter Eichen Als, 3) 33134 Klftr. Eichen Stock; 
4) 36% Klftr. Buchen Scheit⸗, 5) 9½ Klftr. Buchen 
Aſt/, 6) 140%, Kiftr. Nuͤſtern Scheit, 7) 25%, Klftr. 
Rüſtern Aftı, 8) 6% Klftr. Erlen Scheit, 9) 11 Klftr. 
Erlen Afts, 10) 61½ Kiftr. Linden Scheit⸗, 11) 
2% Klftr. Linden As, 12) 44%, Klftr. Aspen Scheit, 
13) 9 Klftr. Aspen Aſt- Holz; 14) 2374 Schock 
Buchen Schiffsreiſig, 15) 39% Schock Eichen und 
Küftern Reiſig, und 16) 401%, Schock Linden und 
Aspen Reiſig meiſtbietend verkauft werden. Das 
Brennholz beduͤrftige Publikum wird eingeladen, in 
dieſem Termin zu erſcheinen und desfallſige Gebote 
abzugeben. Die Licitations Bedingungen koͤnnen vom 
Monat April ab in hieſiger Forſt⸗Amtsſtube eingeſehen, 
auch werden ſolche vor Beginn der Lieitation bekannt 
gemacht werden. Vorlaͤufig wird bemerkt: wie 1/, des 
Meiſtgebots im Termin ſofort deponirt werden muß. 

Peiſterwitz den 27ſten Maͤrz 1831. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 


Garten Verkauf. 

Der zum Nachlaß des hier verſtorbenen Canonicus 
und Pfarrer Forni gehörige, in der Neuſtadt an 
der Goldbruͤcke hierſelbſt gelegene Garten iſt mit dem 
darin befindlichen Häuschen ſofort zu verkaufen. Kauf⸗ 
liebhaber belieben ſich bei dem Pfarrer Hoffmann 
Ritterplatz No. 17 gefaͤlligſt bald zu melden. 

Breslau den 5. April 1831. 

Das Canonicus Forn iſche Teſtaments⸗ 
Executorium. 


Warnung. 


Ich warne Jedermann, irgend Jemand auf meinen - 


Namen zu borgen, indem ich für nichts ſtehe. 
b A. Landau. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Da ich als Officier von der reſp. Militair⸗Behoͤrd 
einbeordert worden bin, ſo iſt von dem Koͤnigl. Hoch⸗ 
preisl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau, 
der Herr Ober-Landes-Gerichts-Referendarius Geisler 
zur Wahrnehmung der Gerechtſame meiner Partheyen 
während meiner Militair-Dienſtzeit beſtellt worden; 
und daher meine Gefhäfts: Verwaltung ununterbrochen 
ihren Fortgang behält. Ich verbinde mit dieſer Anz 
zeige den dringenden Wunſch, meinem Herrn Subſti⸗ 
tuten daſſelbe Vertrauen, welches mir von meinen 
Partheyen geſchenkt wurde, zu erhalten und ihm eben⸗ 
falls neue Aufträge in ihren Rechtsangelegenheiten zu 
ertheilen, da der Herr Sudſtitut mit denſelben Rech⸗ 
ten und Verbindlichkeiten eines geſetzlich zuläßigen Be⸗ 
vollmächtigten fungiren wird. Meine Geſchaͤftsſtube 
zu Schweidnitz bleibt vorläufig auf der Burgſtraße 
Nro. 391. Den 6ten April 1831. 4 
Richter, Juſtiz⸗Commiſſarius in Schweidnitz. 
757 EREEORYE 
M n 2 Ff i 5 E 
wegen Eisengusswaaren. 
Die Graf Renardsche Eisen-Giesse- 
rei in Colonnowska, (Herrschaft Gross- 
Strehlitz in Ober-Schlesien) ist gegen- 
wärtig so vervollkommnet, dass Be- 
stellungen auf Eisenguss-Waaren aller 
Art, wozu Modelle vorräthig sind, 
in möglichst kurzer Zeit zu höchst 
billigen Preisen bestens ausgeführt 
werden können, und wird ergebenst 
bemerkt, dass die Bestellungen 2 
in Breslau bei Herrn I. G. Kiesel, 
Oppeln - W. Kühn u. 
Gross -Strehlitz bei der Graf 
Renardschen Direktion, 
mit ganz genauer Angabe aller Di- 
mensionen nach Preuss. Maasse ge- 
macht werden können. 
Colonnowska den 6. April 1831. 
Die Graf Renardsche Hütten- N. 
Inspektion. Böhme. 
TTT 
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Auctions» Anzeige Rei 
Am 19ten d. M. follen 20 ausrangirte Pferde des 
Königlichen aten Huſaren Regiments, bei der hieſigen 
Hauptwacht, gegen gleich baare Bezahlung, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Ohlan den Sten April 1831. 
(gez.) v. Zeuner, f 
Oberſt und Regiments -Commandeur. 


Ze 


ü ͤ VT 
Specerei-Waaren⸗Auction. 
Freitag den Sten April Vormittags um 
9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, werde 
ich auf der Nicolaiſtraße No. 74, grade 
uͤber den 3 Eichen 


2.33 


50 

mehrere 1000 Pfd. reinſchmek⸗ NR 
kenden Mittel:Caffee, 8 
eine Parthie bittre Mandeln in J ve ne 25 
Seronen, und unverſteuert. J. 


eine Parthie Cacao 
ferner: 2 Booth feinſtes Oel, 
eine große Parthie diverſe ſchoͤne Waſch⸗ 
Schwaͤmme, 

I eine große Parthie Achten Mokka ⸗Caffee, 
eine große Parthie O. E. Blau und noch 
andere Gegenſtaͤnde in nicht zu großen Ga; 
velingen meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
in Courant verſteigern. 

Faͤhndrich. 


33-3 


5 
« 
2 


88-323-3-3 


2 
ö 


333.333 


C. A. 
330.909, 


8% 


Auctions - Anzeige. 


Montag den ııten April Vormittags von 


Weitzen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 
rother und weißer Klee⸗Saamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

. IE. 

Meinen geehrten Abnehmern mache ich die ergebenſte 
Anzetge: daß ich mein Galanterie- und Kurzwaaren— 
Laager in Herrn Kaufmann Ziepult's Hauſe am 
Rathhauſe No. 26 und am Eingange der Leinwand, 
Buden verlegt habe und füge zugleich hinzu, daß ich 
die moͤglichſt billigſten Preiſe wie ſouſt machen werde. 

Hilſcher. 
. ..... 
Literariſche Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theoretiſch praktiſche a 
Ger a m m a t i k 
der 5 e 
Polniſchen Sprache 
t 
Uebungsaufgaben, Geſpraͤchen, Titulaturen und 
den zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern 
von 


Karl Pohl, 
Lehrer der polniſchen Sprache N 1 Friedrichs⸗Gymnaſitum 
z au. 


9 Uhr an, werde ich in der Elisabeth- 
Strasse in Nro. 6. Eingang bei der Ge- 


werbschein-Kasse) 2 Stiegen hoch, ein schö- 
nes Meublement, feine männliche Klei- 


zu Br \ 
gr. 8. 347 S. Preis 25 Sgr. ungebunden. 


Im wahren Sinn des Wortes iſt dieſe Grammatik 
eine theoretiſch-praktiſche, indem ſie nicht nur jedem 


versteigern. 


wandmangel befindlich, 


dungsstücke und mancherlei andere Sachen 
‚zum Gebrauch, gegen gleich baare Zahlung 


Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Verkaufs Anzeige, 
Eine freundliche laͤndliche Beſitzung in einer ange, 
nehmen Gegend des Schleſiſchen Gebirges, beſtehend 


in einem ganz guten und geräumigen maffiven Wohn⸗ 
Gebäude mit Gewoͤlben und Kellergelaß, hinlaͤnglichen 
Hofraum, Stallung, 


Wagenremiſe, einem großen Obſt / 
Gemuͤſe⸗ und Blumen Garten, wobei auch eine Lein— 
welche fortwaͤhrend verpachtet 
iſt, folk veraͤnderungshalber fuͤr den billigen Preis von 
circa 2700 Rthlr. verkauft werden. Naͤhere Auskunft 
hieruͤber ertheilt auf portofreie Anfragen: Michael 
Biebrach in Breslau, Kupferſchmidt⸗Straße No. 39. 
b reit . 39. 


Zu ver kaufen 


iſt eine eichne lange Gewoͤlbe⸗Tafel, große breite Repo⸗ 


ſitoria, ein doppelt Schreibpult, eine Schrootmuͤhle, 
elne ganz neue Kinderhobelbank, eine kleine Chocolade⸗ 
Maſchine, eine Harfe, ein Schello, Tiſche x. am 
Ringe Ro. 60. im Specerei⸗Gewolbe. 


Lehrer ein zweckgemaͤßes Lehrgebaͤude dieſer Sprache 
giebt, ſondern auch Jedem, der ſich mit dem Selbſt⸗ 
ſtudium des Polniſchen befaßt, dazu ein tichtiger Weg⸗ 
weiſer zum Erlernen ſeyn wird. Die langjährige Lehr⸗ 


Übung des Herrn Verfaſſers hat denſelben die Schwie⸗ 


rigkeiten überwinden gelernt, die ſonſt Jedem Deut⸗ 
ſchen beim Studium dieſer Sprache entgegen treten, 
und die Erfahrung ihm gelehrt, eine, ganz den Zweck 
und das Beduͤrfniß erfuͤllende, Grammatik zu liefern. 
Den Regeln anpaſſende Uebungsſtuͤcke im Polniſchen 
wie im Deutſchen, erleichtern das Verſtehen derſelben 
und gewaͤhren dem Lehrer eine große Erleichterung beim 
Unterricht. Ein Anhang liefert eine Sammlung von 
Geſpraͤchen, Titulatllren und den zum Sprechen nd, 
thigſten Woͤrtern. 8 


Literariſche Anzeige. 

In A. E. V. Struve's Buch, und Muſikhand⸗ 
lung in Berlin iſt ſo eben erſchienen und auch bei 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 

Dietmar (Profeſſor) 
Der Polarſchein, oder: das Nordlicht 

Nach einer neuen, naturgemaͤßen Theorie erklärt, 

Mit 4 lith., ſauber color. Kpfen, Preis br. 12 Sgr. 
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Literariſche Anzeige. = 

In unſerm Verlage ift fo eben erſchienen und in 

allen Buchhandlungen des In- und Auslandes (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Deutſchlands Rechtspflege, 
wie ſie iſt und ſeyn ſollte. Mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf die Franzoͤſiſche Juſtizverfaſſung 
und die Preußiſche Geſetzreviſion. Erſter Theil. 
Von den bei der Rechtspflege vorkommenden 
Perſonen. gr. 8. 25 Bogen. Geheftet in 
eleg. Umſchlag. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Wir machen auf dieſes hoͤchſt wichtige, fuͤr jeden 
Juriſten und fir Alle, die an Geſetzgebung, Rechts- 
wiſſenſchaft und geſetzmaͤßiger Rechtsrevolution Theil 
nehmen, ſehr intereſſante und gerade in der 


gegenwärtigen Criſe beſonders anſprechende 


Werk das Publikum aufmerkſam. Der zweite Theil, 
welcher eine Pruͤfung der bei der Rechtspflege vorkom⸗ 
menden Handlungen vornehmen wird, ſoll dem erſten 
unverzuͤglich folgen. 


Luther über Revolutionen und Empoͤs⸗ 

rungen. Auszug aus ſeinen Schriften. 8. 

7 Bogen. Eleg. broch. 15 Sgr. 
Luther, des großen Reformators, kraͤftiges Wort 
gegen Aufruhr, verdient wohl in keiner Zeit mehr 
gehoͤrt zu werden, als in der ſtuͤrmiſchen unſrigen. 
Innig überzeugt, daß das Beſſere nicht erſtuͤrmt, ſon— 
dern durch Einſicht und Verſtand erſtrebt, nicht von 
Unten und Außen, ſondern von Innen und Oben her⸗ 
kommen muͤſſe, a 
rühreriſchen Horden in dem verderblichen Bauernkriege 
entgegen. — Sichtbar erntete fein Eifer damals die 
goldenen Fruͤchte der Herſtellung der Ruhe und des 
Friedens ein. Moͤge ſein Wort auch jetzt beherzigt 
werden und gleiche Fruͤchte bringen. 


C. W. M. Wendroth, faßliche Worte 
der Wahrheit an alle gebildete Pro 
teſtanten, oder offene Erklaͤrung gegen den 
Dr. de Valenti und ſeine Glaubensgenoſſen. 

8. 10 Bogen. Eleg. broch. 20 Sgr. 
Auf dieſes Buch machen wir alle Gebildete aufmerk— 
ſam, und empfehlen es ganz beſonders den angehenden 
Theologen. Es handelt in verſtaͤndlicher Ausdrucks⸗ 
weiſe frei und offen uͤber die Wahrheiten der chriſtli— 
chen Religion, und wird gewiß jedem Freunde des 
Lichtes eine willkommene Gabe ſeyn. Moͤge der In⸗ 
halt deſſelben in einer Zeit, in welcher das aͤcht evan⸗ 
geliſche, vernunftgemaͤße Chriſtenthum nicht nur von 
den Dienern des roͤmiſchen Stuhles, ſondern ſogar 


von Gliedern unſerer proteſtantiſchen Kirche ſelbſt ſo 


ſehr befeindet und gefährdet wird, die weiteſte Ver⸗ 
breitung und innigſte Beherzigung finden. 


trat Er mit ſtarker Stimme den auf⸗ 


Wohlfarth, Dr., daß der Geiſt des Chri- 
ſtenthums vor dem Geiſte der Em— 
poͤrung kraͤftig verwahre. Predigt 
am Michaelis-Feſte 1830. (Motto: 

„Es iſt niemals weniger Aufruhr zu befüͤrch⸗ 
„ten, als wenn das Wort Gottes gelehret 
„wird. Denn Gott, als ein Gott des Frie⸗ 
„dens, iſt alsdann zugegen.“ Luther.] 
gr. 8. Geheftet. i 4 Sgr. 


Wohlfeiler Preis 


von 


v. Aretin's Staatsrecht der conſtitu⸗ 


tionellen Monarchie, 
fortgeſetzt von Karl v. Rotteck. 
Drei Baͤnde. gr. 8. 1824 — 1828. 
Sonſt 5 Thlr. — jetzt 3 Thlr. 
Altenburg im Maͤrz 1831. 


Literatur-Comptoir. 
Sämereien- Offerte, 


Rothen und weißen Kleeſaamen, neuen Rigaer⸗ 
Leinſaamen, Franz. Luzerne, Esparcette, Knoͤrich, 
Runkelruͤben-Saamen, Engl. und Franz. Raygras, 
Honiggras, fo wie weißen und rothen Klee ſaa⸗ 
men: Abgang, alles von erprobter Keimfaͤhigkeit, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 5 Ag 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 15 
x» Für die Deconomie a 
beſten gereinigten rothen und weißen Snamens lee, 
wie auch guten rothen und weißen Klee-Saamen⸗Ab⸗ 
gang, und aͤcht Franzoͤſiſche Lucerne ſempfiehlt billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Für die Deconomie a 
gelben Saamen-Senf à 3 Rthlr., Runkelruͤben⸗Koͤrner 
den Scheffel 4 Rthlr., Kuoͤrich, oder Ackerſpargel 
1½ Rrehlr. für den Scheffel, offerirt von beſter Guͤte, 
als ſehr preiswuͤrdig 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Pimpinell; Engl. und Franz. Raigraß, bietet billigſt 
zum Verkauf an s b 
0 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
/ Schmiedebruͤcke No. 10. : 


Eine gute complette Engliſche ** 
Klee⸗Saamen⸗ und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine ſteht 
für 15 Friedrichsd'or zum Verkauf bei dem Siebmacher⸗ 
Meiſter Allgoͤver Altbuͤſſer-Straße No. 22, 


— 


Ster o h 
werden gewaſchen, gefaͤrbt, 


⸗ A. K 


appretivt nach Pari ſer und Wiener Art, 
in der 


Putz- und Mode Handlung 


von J. 


Jweins und Comp., 
am Ringe No. 54. 


eine Treppe hoch. 


Zu dieſem Zwecke haben wir wirklich eine Pariſer Appretur-Maſchine von Paris kommen laſſen, 
die uns in den Stand ſetzt, die genähten und vorzüglich die Italieniſchen Stroh hüte platt und ganz 


lich wie neu herzuſtellen. 


Auch werden die Huͤte nach Pariſer und Wiener Fasgon's geſchnitten und garnirt. Auswärtige Auf 
traͤge werden wie immer prompt beſorgt, nur bitten wir die Einſendungen gefaͤlligſt frei zu machen. 


gecce ecco ec Ccce 

N N 
Bremer Cigarren, 5 
5 J pd O2 EIIIIIL 
als: ſchoͤn gelbe und braune Maryland mit und 
ohne Poſen und Rohr, in , T und + Kiſten, 


die ganze Kiſte a 65, 6, 55 und 5 Rthlr., im 


Hundert ebenfalls billigſt, empfiehlt 
nebſt einem Lager ausgeſucht feiner Cigarren zu 
den moͤglich billigſten Preiſen 
C. P. Gille, Tabak⸗Fabrik in Breslau 
zur goldnen Krone, Ring: und Ohlauer⸗ 
8 Straße⸗Ecke. i 


1155 A mn; eg e. 
Ganz fein gemahlenen Duͤngergyps in gewoͤhnlichen 


Tonnen iſt wieder billigſt zu haben, Hinter⸗Dom die 


erſte Gaſſe rechts, gleich an der Oder, im Comptoir 
Nieolaiſtraße No. 7. 


Neuer Preußiſcher Saͤe⸗Lein 
in Tonnen von zwei Preuß. Scheffeln, iſt billigſt zu 
bekommen, bei 
G. Oeffeleins Wwe. et Kretſchmer, 
Breslau, Carls⸗Straße No. 41. 


Er Zu ver miet hen 
iſt Term. Johanni zum fliegenden Adler am Neumarkt 
No, 6. der Zte Stock, beſtehend in 5 Stuben, nebſt 
Zubehör. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer.“ 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter militairfreier Oeconom, der ſich 
durch Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens legitimiren kann, 
und ſeine Forderungen aͤußerſt ſolide ſind, wuͤnſcht 
eine baldige Verſorgung als Beamter, oder irgend eine 
andere ihm angemeſſene Placirung. Näheres zu Breslau, 
Oderthor Mathias-Straße No. 20. zwei Stiegen. 


Zu ver mieten 
und zu Johanni zu beziehen iſt die Baͤckerei No. 21. 
Reuſche⸗Straße. 5 


An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Reichenbach, 
von Goſchuͤtz; Hr. v. Haugwitz, Landſchafts ‚Director, von 
Goͤrlitz; Hr. Carow, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath, van Ratibor; 
Hr. v. Malzahn, Parkikulier, von Liegnitz; Hr. Weiß, Kauf⸗ 
mann, von Reichenbach; Hr. v. Braunſchweig, Obriſt, von 
Neiſſe. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, 
Landrath, von Hünern. — Im weißen Adler: Hr. Las 
tuſeck, Ergpriefter, von Wanſen; Hr. o. Bockelberg, Obriſt, 
von Karlsruhe. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron von 
Reiſewitz, Landſchaſts Director, von Wendrin; Hr. Bas 
ron v. Diebitich, Landes⸗Elteſter, von Gros⸗Wierſewitz; Hr. 
v. Rymultowski, Lieutenant, von Block zu; Hr. Gretlus, 
Kaufmann, von Schweidnitz. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Humberg, Lieutenant, von Fandsderg. — Im gold; 
nen Baum: Hr. Schulze, Profeſſor, von Liegniz. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Praͤtorius, Kämmerer, von Hoyers⸗ 
werda, — Im Kronprinz: Hr. Dietrich, Paſtor, von 
Militſch. — In der goldnen Krone: Hr. Dr. Rein⸗ 


— 


ard, Hr. Bartſch, Kaufmann, beide von Reichenbach. — 


m Drivats£ogis: Hr. Dr. Reche, Kreis- Phyſikus, 
don Kofel, Ohlauerſtraße No. 14; Hr. Goritz, Landſchafts⸗ 
Ren dant, von Neiſſe, Mahlergaſſe Nero. 30; Hr. Dietr 
Oberamtmann, von Grottkau, Oderſtraße No. 18; Herr von 
Wentzky, Landrat, von Frankenſtein, Dohmſtraße No. 7; 
Hr. v. Uechtritz, Referendar., von Glogau, Roßmarkt No 10. 


Getreide Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


Breslau den 7ten April 1831. 


a Ho ch ſter: Mittler: Niedrigfier: 
Weisen 2 Rthlr. 26 Set. 6 Pf. — 2 Kthlr. 15 Sge. 3 pf. — 2 Rble 4 Sgr. „ P., 
Roggen 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthu. 28 Sgr. 9 pf. — 1 Kthlr. 25 Sge. + Di. 
Gerſte 1 Rtble. 10 Sgr. Df. — 1 KH 7 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. + Pi 
Hafer 1 Ride. 2 Sgr. „ Pf. — 1 Riblr. 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Nie. 1 Sar. . Pi. 


Dieſe Beitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu habe e 


! Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


